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Farlsruhe, Dienstag, den r. Iflärz i-sr. 28. Jahrg.Dr. 5J.

olkrfreun b
Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens .

, Mldgabe täglich mit Ausnahme sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,
jßhsnnementspreis : Ins HauS durch Träger zugestellt, monatlich

, ;ö Pfg., vierteljährlich Ml . 2 25 . In der Expedition und in den Ablagen

^
Dott , monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeh .>lt
2.10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Ml . 2 52 vierteljährlich .

Redaktion und Expedition:
Luisenstratze 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8t44 .
Sprechstunde der Redaktion : 12— >/,1 Uhr.
Redoklionsschluß : 1/110 Uhr vormittags .

Inserate r Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg .,
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . 1/29 Uhr. Größer»
Inserate müssen tags zuvor , spätestens 3 Uh? nachm., aufgegeben sein.
Geschäflsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends '/27 Uhr.

Druck und Verlag
»pchdruclerei Geck & Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , für Residenz, Letzte Post, Feuilleton und
Unterh.»Beilage : A. Weidmann ; für den übrigen Inhalt : Herm. Kabel .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Ein enthüllter Anschlag auf das
Koalitionsrecbt.

Der eigentliche Zweck des Reichsvereinsgesetzes, das
ßNlitionsrecht der Arbeiter zu durchbrechen , ist in der
Dung der Reichstagskommission vom 29. Februar offen
plage getreten.

Ter antisemitische Abgeordnete Graf beantragte , das
tznbot der nichtdeutschen Versammlungssprachen durch die
Lcstimmung zu mildern , daß „in Versammlungen , in
psen von dem in § 152 der Gewerbeordnung genannten
Hrrsonenkreisen ausschließlich die dort bezeichneten Zwecke
mrtert werden"

, auch nichtdeutsche Verhandlungssprache»
hattet sein sollten. Durch diese Bestimmung sollte be-
«irkt werden, daß das gesetzlich gewährleistete Koalitions -
icht jener Arbeiter , welche der deutschen Sprache nicht
Mtig sind, wenigstens einigermaßen gewahrt bleibe .

Gegen diesen Antrag des Abg . Graf wendete sich der
drtreter der Regierung , der Unterstaatssekretär Wermuth .

Wermuth bestätigte alles , was wir gleich nach
Erscheinen dieser Blockvorlage über ihre eigentliche

ht behauptet haben.
Der Vertreter der Regierung beschäftigte sich in seiner

. ort ausschließlich mit den Verhältnissen der Jndustrie -
e, namentlich Rheinland -Westfalens. Es bestehe die

hr, daß die polnische Ausdehnung sich auch auf rein
utsche Gebiete erstrecke, und dagegen sei Abhilfe durch

8 7 erforderlich.
Die preußische Regierung vertreibt die polnische Bevöl-
ung von der polnischen Scholle. Findet sie aber dann
- Leute, die doch irgendwohin müssen , auf deutschem Ge-
t, so verlangt sie Ausnahmegesetze gegen die Ausdeh -

Bfflg der Polen .
Die rheinisch -westfälischen Jndustriebarone locken durch

Ute Agenten zehntausende polnische Arbeiter nach dem
deutschen Westen und befürworten dann eine Knebelung
dsser Arbeiter , die ihnen , mit dem Rechte , sich ihrer Mut -

Iprache zu bedienen, auch das Koalitionsrecht'
men soll.
Man macht die ausländischen Arbeiter , die man massen -

ins Land zieht, durch Legitimationszwang und Aus-
ch

'
ungspraxis zu willenlosen Sklaven . Dies geschieht
Interesse der Landwirtschaft "

. Man will auch die' narbeitenden preußischen Staatsbürger , die der deut¬
en Sprache nicht mächtig sind , zu solchen willenlosen

aven machen , indem man sie gewaltsam verhindert , ihre
neinsamen Erwerbsangelegenheiten miteinander zu de¬

cken. Das geschieht „im Interesse der Industrie ".
Hier wie dort handelt es sich um die künstliche Züchtung

v»es europäischen Kulitums , das die Ware deutsche Arbei-
Echchaft im Preise drücken und den deutschen Arbeitern

- ihren Lohnkämpfen das Rückgrat brechen soll. Das nennt
„Schutz der nationalen Arbeit in Stadt und Land " .

Die Gefahr des Reichsvereinsgesetzesbedroht keineswegs
Gegenden allein , in denen jetzt schon eine starke pol-
Arbeiterschaft vorhanden ist . In dem Augenblick , in

es gelungen sein wird, dem polnischen Arbeiter die
"ge auszureißen , und ihn zu einem stummen Automaten

>Dienste des Kapitals zu machen , wird er das gesuchteste
^rdelsobjekt des g a n z e n deutschen Arbeitsmarktes sein ,

"e Gegend und kein B u n d es st a a t ist dann vor
^ sicher ! Die deutschen Arbeiter hätten weder ein Mittel ,

Schädlinge aufzuklären , noch selbst ein eigentliches
§ >ht, die armen Teufel zu bekämpfen, die gegen ihren

Aen vom preußischen System zu Streikbrechern kastriert
«rden.

^ Sozialdemokratie und Zentrum werden den 8 7 ab -
fchneni er wird fallen , wenn sich der Freisinn mit

"en zu einer Abwehrmehrheit zusammenschließt. Es ist
«och ganz unsicher , welche Haltung der Freisinn bei

entscheidenden Abstimmung im Plenum einnehmen
rd. Wie wir hören , soll e i n T e i l der freisinnigen Ab -

? °rdneten in dieser Frage zuverlässig sein ; er will
durch keinen Fraktionszwang zur Annahme einer

Kimmung verleiten lassen , die dem bürgerlichen Libera-
einen unauslöschlichen Makel für alle Zeiten an-

rwt würde. Es ist aber auch kein Geheimnis , daß es
den Reihen des Freisinns ebenso einflußreiche wie ge-

" knlose Bülowagenten gibt, die die Regierung in ihrer
Ücht, auf dem 8 7 zu bestehen , noch bestärkt habe». Sie

haben damit ein Handwerk getrieben , das selbst einigen
sonst durchaus blocktreuen Freisinnsführern zu schmutzig
war .

Es ist also noch gar nicht abzusehen, welches Ende dieser
gefährliche Handel nehmen wird . Wichtig für die Ent¬
scheidung wird die Haltung der süddeutschen Volkspartei
sein und ebenso der Grad der Energie , mit welchem das
Zentrum den Kampf der Sozialdemokratie gegen die
geplante Arbeiterentrechtung unterstützen wird . Ob der
Block zertrümmernd auf das Koalitionsrecht der Arbeiter
niederfallend , oder selbst in Trümmer gehen soll, das wird
im Kampfe um 8 7 des Vereinsgesetzes entschieden werden.

der sechzig Jahren.
Wachsende Aufregung in Hesien .

Rheinheffen, 3. März . Ganz Hessen ist in Bewegung.
Ueberall sind Adressen an die Ständekammer im Gange,
die wie in Baden durch große Züge der Bewohner selbst
nach Darmstadt gebracht werden. Am gestrigen Tage
haben die Mainzer , etwa 500 Personen stark, den Anfang
gemacht . Morgen erscheint Worms . An demselben Tage
wahrscheinlich auch die Kantone Lorsch, Pfeddersheim und
Osthofen. Wo diese Züge auf ihrer Durchreise ankommen,
werden sie mit Enthusiasmus ausgenommen. Die Adressen
zirkulieren in Tausenden von Exemplaren im ganzen
Lande. Der Abgeordnete Reh stellte heute den Antrag auf,
„Beseitigung des seitherigen Systems " . Unsere Truppen
sind sämtlich einberufen , eine Bürgcrbewaffnung , wie in
Baden , steht bevor. Der Erlaß des Bundesrats hat nicht
befriedigt . — Nachschrift : Soeben verbreitet sich das
Gerücht von der Entlassung unseres Ministers .

(Köln . Ztg .)

Deutsch : Politik.
Ein Vorbote des 18 . März .

Die Märzfeier dieses Jahres , die dem Wahlrechts¬
kampf gewidmet sein soll , ist vom Blockfreisinn würdig
eingeleitet worden — durch eine Denunziation . Am
Samstag lief Herr Müller -Sagan im Abgeordnetenhaus
herum , und verbreitete die Sensationsnachricht , daß die
Sozialdemokratie für den 18. März „einen Generalstreik
angeordnet " habe. Am Abend darauf schrieb ers in seine
„Freisinnige Zeitung " und jammerte , „eine Unzahl wirt¬
schaftlicher Existenzen" sollte „in Gefahr gebracht " werden
— „ohne Aussicht auf irgendwelchen politischen Erfolg " .

Es gehört zur ewigen Litanei des Herrn Müller und
seiner „Freisinnigen Zeitung "

, von allem, was die Sozial¬
demokratie im Wahlrechtskampf getan hat , tut und mög¬
licherweise tun könnte, zu sagen, es habe „keine Aussicht
auf irgendwelchen politischen Erfolg "

. Das ist der Nor¬
malknittel , der den Arbeitern bei jedem Schritt zwischen
die Beine gesteckt wird . Herr Müller weiß zwar nicht
immer , was er redet — das beweist der gegenwärtige Fall
— er weiß aber schon immer im voraus , was zu tun ist,
um der Arbeitersache Schaden zuzufügen . Diesmal hetzt
er die Arbeitgeber , denen er ja auch sein Geschichtchen ver¬
dankt, auf , ein etwaiges Arbeitsversäumnis am 18. März
am Tage der Feier der bürgerlichen Revolution , als Tarif¬
bruch und Kriegsfall zu behandeln . So ist Herr Müller -
Sagan . Man braucht ihn um sein Geschäft nicht zu be¬
neiden, und es gibt wohl auch nicht viele, die es tun !

Wem nützt der Block? Freisinnige Blockblätter schrei¬
ben jeden Tag , wenn der Block in Stücke gehe, dann
„triumphiere die Reaktion " . Dieser Ansicht tritt jetzt die
nationalliberale „Dortmunder Zeitung " kräftig entgegen,
indem sie erklärt , daß die Konservativen am Bestehen des
Blocks das größte Jnteresie haben. Und daß sie recht hat ,
ist vollständig klar , sonst würden ja die offenbaren Agenten
des Junkertums , die Kopsch, Fischbeck , Pachnicke usw . nicht
so krampfhaft am Block festhalten.

Gegen den Arbeitskammergesetzentwurf
der Reichsregierung nahm die dritte Abteilung der beim
bayerischen Ministerium des Innern errichteten Zentral¬
stelle für Handel , Industrie und Gewerbe Stellung . Der
Referent , christlicher Arbeitersekretär Oswald , übte an dem
Gesetzentwurf scharfe Kritik , besonders an dem Wahlver¬
fahren , und machte den Vorschlag für eine andere Zu¬
sammensetzung in den Arbeitskammern , wobei für das
Handwerk, Landwirtschaft , See - und Binnenschiffahrt , so¬
wie Staats - und Kommunalbetriebe Vertreter gefordert
werden. Genosse Segitz erklärte , daß der Entwurf keine
brauchbare Grundlage bilde, auf der gearbeitet werden
könne , und trat für strikte Ablehnung ein. Die Abstim¬
mung ergab die Ablehnung von A r b e i t s kammern mit

den Stimmen der Vertreter der freien Gewerkschaften und
Handwerkskammern, eines christlichen Vertreters und des
Münchener Vertreters der kaufmännischen Organisation ,
der auch den Technikerverband mit vertrat , gegen die
Stimmen der Hirsch -Dunckerschen Vertreter und des christ¬
lichen Arbeitersekretärs Oswald . Genosse Segitz hatte
Grundsätze für ein Reichsarbeitsamt , Arbeitsämter und
Arbeiter kammern ausgearbeitet , die mit großer Mehr¬
heit angenommen und der Regierung als Material über¬
wiesen wurden.

Fort mit der geistliche« Schulaufsicht.
In Württemberg wird seit dem Scheitern der

letzten Volksschulnovelle durch die erste Kammer , was be¬
kanntlich dann die Verfassungsrevision veranlaßte , die

Frage nach der Beseitigung der geistlichen Schulaufsicht
lebhaft diskutiert . Und es muß zur Ehre selbst der betei¬
ligten Geistlichen gesagt werden , daß aus ihren Reihen
viele Stimmen laut geworden sind , die die Trennung für
geboten und angemessen ansehen. So äußerte sich kürzlich
der Dekan Uhl - Neuenbürg im Kirchlichen Anzeiger u. a.
folgendermaßen :

Wahr ist und bleibt : die Schule verdankt der Kirche viel ,
und die Kirche verdankt der Schule viel , aber die Zeit ist ge¬
kommen, da die Schule nicht mehr die Magd der Kirche sei»
soll, die Kirche aber auch nicht mehr der Polizeidienrr der
Schule fein darf .

Wenn auch der Geistliche dies damit begründet , daß die
Kirche alle Kräfte brauche , um das „ Evangelium " so zu
verkünden, daß der Strom der immer mehr erstarkenden
Verderbensmächte daran sich wie an einem Damm
breche, so scheint das nur ein Grund mehr für die Beseiti¬
gung der geistlichen Schulaufsicht zu sein ; die Diener der
Kirche können sich dann ganz ihrer Aufgabe widmen und
der Schule auch die ihrigen lassen , womit nur alle Betei¬
ligten einverstanden sein können.

Ein christlicher Mordsschwindel vor Gericht. Vor einigen
Atonalen ging durch die christliche Presse die Schauermär , in
Schweinfurt habe ein Sozialdemokrat einen Mordversuch
gegen den christlichen Arbeitersekretär und ZentrumSabgeord .
ncten Schwarz geplant gehabt und sei nur durch seine Verhaftung
an der Ausführung der Tat verhindert worden . Die Sache ist
jetzt vor dem Schweinfurter Landgericht zur Verhandlung ge-
kommer. Der Attentäter , der Fabrikarbeiter Trütsche , war wegen
Widerstands , Unfug , Beleidigung der Polizei angeklagt . Er hatte
sich im Dezember abends in das Restaurant „Drei Lilien " be.
geben , in dessen oberen Lokalitäten die Christlichen gerade eine
Festlichkeit abhielteri , und angeblich nach dem Abgeordneten
Schwarz gefragt , der aber gar nicht anwesend war . Später sah
man wie der schwer betrunkene Trütschel einen Revolver zu laden
versuchte. Man wollte ihm die Waffe abnehmen , wobei er sich
heftig widersetzte, so daß er verhaftet werden mutzte. Am nächsten
Tage ließ man ihn wiedre frei . Er begab sich neuredings in di«
„Drei Lilien " und machte wiederum Skandal , weil die Kellnerin
ihm angeblich zu wenig Geld herausgegeben hatte . Abermals
verhaftet , leistete er Widerstand und beschimpfte die Polizei . DaS
Gericht verurteilte ihn zu 7 Monaten Gefängnis . Von dem
„sozialdemokratischen Mordplan " ergab sich keine Spur eines Be¬
weises . Trütschel leidet an Säuferwahn und weih häufig nicht,
was er tut . Es liegt gar kein Anhaltspunkt vor , daß hinter
seiner Nachfrage nach dem Abg . Schwarz eine böse Absicht steckte,
wahrscheinlich beabsichtigte er , mit Schwarz nur wegen Eintritt
in die christliche Gewerkschaft zu verhandeln , nachdem er kurz
vorher aus der freien Gewerkschaft ausgeschloffen worden war .

Ausland .
Frankreich.

Die Bilanz der „Humanitee " . Die letzte Nummer der
„Humanitee " bringt die Bilanz des Verlags für das Jahr
1907. Danach ist immer noch ein Verlust von 105 000
Franken . Wenn aber die Entwicklung des Blattes so
weiter geht, dann ist zu hoffen, daß das Defizit bald ver¬
schwinden wird . Das Verlust -Konto ist im Laufe des
letzten Jahres immer geringer geworden. In den ersten
6 Monaten betrug der Verlust 73 000 Franken , im zweiten
Halbjahr jedoch nur rd . 32 000 Fr . Auch wenn man die
letzten 6 Monate von 1907 im einzelnen betrachtet, ergibt
sich eine ständige Abnahme. Während der Verlust im Juni
noch 9500 , im August 8500 Franken betrug , reduzierte sich
derselbe bis zum Monat Dezember auf nur 796 Franken .
Es steht also zu hoffen, daß die „Humanitee " bald ohne
Verlust wirtschaften kann.

Kroatien .
Der erste Sozialdemokrat gewählt . Am 27 . Februar

begannen in Kroatien die Wahlen für den Landtag . So¬
weit die Resultate bis jetzt bekannt, haben sie eine ver¬
nichtende Niederlage des Banus gebracht: bis jetzt sind nur
ungarfeindliche Abgeordnete gewählt . In Agram wurtzs



Sette 2
in der Stichwahl (die sich hier sofort an die Hauptwahl an¬
schließt) , der Genosse Korac mit großer Majorität gewählt ;
es ist das der erste Sozialdemokrat , der in den kroatischen
Landtag eintritt . — In den letzten 24 Stunden sind in
Kroatien massenhafte Verhaftungen vorgenommen worden.
Gegen mehr als 400 Bürger soll Anklage wegen „ Auf-
reizung gegen die Gemeinsamkeit mit Ungarn " erhoben
iverden.

England.
Die Kohlenproduktion Englands im Jahre 1907 . Einem

soeben herausgegebenen Weißbuch zufolge wurden in Groß -
Britannien im vergangenen Jahre 267 828 267 Tonnen
Kohlen zutage gefördert , ein Mehr gegen das Vorjahr
von 16 777 467 Tonnen . Die Zahl der in den Kohlengruben
beschäftigten Arbeiter betrug 940 618 , das sind 58 273 mehr
als im voraufgegangenen Jahre . Die Kohlenproduktion
hat um 6,68 Prozent zugenommen, während die Beleg-
schaff sich nur um 6,60 Prozent vermehrte . Demnach hat
auch eine geringe Steigerung der Produktion pro Arbeiter
stattgefunden.

Amerika.
Was liefert Amerika? In einem Artikel der „Grande

Revue" behandelt Georges Cochery die Krisis in Amerika,
die aber einem Lande kaum gefährlich werden könne , das
solche unerschöpfliche und natürliche Hilfsquellen besitzt , wie
es bei Amerika tatsächlich der Fall ist. Amerika liefert
ungefähr y% des Eisens der ganzen Welt , zwei Fünftel der
Kohlen, % des Bleis , drei Fünftel des Kupfers , mehr als
y± des Zinks, ungefähr % des Goldes, mehr als % des
Silbers , % der Baumwolle , drei Fünftel des Petroleums .
Es besitzt ein Eisenbahnnetz von 360000 Kilometer Länge,
20 000 Kilometer mehr, als die Linien von ganz Europa .
Die Bilanz 1906/07 schloß mit einem Ueberschuß von
300 Millionen Dollar ab, der Bundesschulden von 11 Mil -
liarden gegenüberstehen. Da mindestens 6 Milliarden in
den berühmten Geldstocks aufgesammelt liegen, so reduziert
sich die Schuldenlast auf 5 Milliarden , was bei einer Be¬
völkerung von 85 Millionen nicht viel bedeuten will.

Einwanderung nach den Bereinigten Staate » . Nach den
soeben erschienenen Berichten des Einwanderungsamtes zu
Washington wanderten in dem Jahre endend mit dem 30.
Juni 1907 insgesamt 1 285 349 Personen oder 17 Prozent
mehr ein als im voraufgegangenen Jahre . Die weitaus
größte Zahl der Einwanderer liefert Oesterreich- Ungarn ,
Italien und Rußland , nämlich 338 452 bezw . 285 731 bezw.
268943 . — Ueber die Auswanderung , bezw . Rückwande¬
rung nach Europa , die namentlich im letzten Quartal
vorigen Jahres eine sehr umfangreiche war , sind Zahlen
bisher noch nicht veröffentlicht.

GerictXIicbePrüdefcrlaubitis TürUttter-
nehmer?

Es erregte seinerzeit im Reichstage ein ungeheures
Aufsehen und löste eine tiefe Erbitterung aus , als ein Ver¬
treter des Großkapitals , der in seiner freien Zeit natio¬
nalliberalen Grundsätzen huldigen soll, gelegentlich einer
Debatte über Arbeiterschutz im Bergbau bekannt gab,daß zwar im Ruhrrevier immer noch die Arbeiter von
Vorgesetzten geprügelt würden , daß aber den zu Bestrafen¬
den die Wahl gelassen würde zwischen Geldstrafe oder
Prügel . Mit Recht nagelte ein Arbeitervertreter dieses
zynische Eingeständnis fest , und das dürfte wohl, neben
anderen Einwirkungen , veranlaßt haben, daß heute dort
nicht mehr geprügelt wird . Selbst wenn nun aber dieses
„patriarchalische" Arbeitsverhältnis mit Prügeln nach
freier Wahl noch bestände, dann wären die Arbeiter nochimmer besser daran als zum Beispiel ein Musiker , der
sich , obwohl erwachsen , nach einer Entscheidung des württ .
Landgerichts Hall von seinem Kapellmeister prügeln
lassen muß und nicht berechtigt ist, gemäß 8 624 des
B .G .B . aus einem wichtigen Grunde das lebensläng¬lich abgeschlossene Lehr- und Arbeitsverhältnis zu lösen .Es lebt nämlich in der württembergischen Stadt O e h r i n-
g e n ein „städtische r" Kapellmeister Steiner , der mit
seinen Lehrlingen , die er teilweise schon vom 11 . Jahre an
beschäftigt , eben solche lebenslängliche Lehr- und Arbeits -

Zwischen den Zelten.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

14) . — (Nachdruck verboten.!
(Fortsetzung.)

Leo von Krufig glich in Formen und Gestalt beinahe dem
Affessor, er war schlank und hochgewachsen ; sein fein gemeißeltes ,
bartloses Gesicht , die hohe Stirn , der schivärmerisch -sieghaste
Blick der glänzend braunen Augen , da» lange , kastanienfarbige,
halbgelockte Haar , das in üppiger Fülle den stolzen Nacken hinab-
fiel, die sicheren graziösen Bewegungen, alles ließ auf einen
Mann von Ingenium und hoher geistiger Veranlagung schließen ,
nur verriet sich in seinem Wesen weniger der scharfsinnige, geist¬
volle Denker, als der Träger glühenden Empfindens , lebendiger
Phantasie und schöpferischer Kraft , mit einem Worte der echte
Künstler , während sich in den ebenfalls feinen Lineamenten , der
grübelnden Miene , den mehr zusammengezogenen Brauen des
Assessors eine mehr kritische Natur ausprägte .

Der Künstler trug auch heute einen dem wahrhaft tropi¬
schen Klima der letzten Tage entsprechenden Anzug au ? schnee¬
weißem Lawn-Tennisstoff , ein federleichter, luftiger Strohhut
schien auf seinen Locken mehr zu schweben als festzusitzen.

So trat er ein, ungezwungen und selbstbewußt, aber ohne
Anmaßung und Ueberhebung.

« Ich melde mich zur Stelle , Herr Asiessor," rief er mit einer
Verbeugung. «Ich habe mich gleich auf mein Stahlroß geschwun .
gen, um schnell am Platze zu sein.

« Ich danke Ihnen, " erwiderte der Affesior . «Sie haben ge.
hört , worum es sich handelt ? Bitte ." — Er deutete auf einen
Stuhl sich gegenüber.

Der Architekt setzte sich.
„Eben deshalb beeilte ich mich so," antwortete er mit edlem

Ernst in den geistvollen Zügen . «Sie bringen doch das arme
junge Mädchen — ich meine Ottilie Hilpert — nicht mit jenem
gräßlichen Verbrechen in Verbindung ? "

„ Ich bin leider genötigt, die Frage zu bejahen. Eine wenn
auch schwache Spur leitet zu ihr hin und ich muß in Ermange¬
lung einer anderen an ihr festhalten. Sie scheinen sich für das
Fräulein zu interessieren ? "

Dienstag » den 3. März 1908 .
Verträge abschließt . Nach beendeter Lehrzeit müssen
nach dem abgeschlossenen Vertrage die Ausgelernten u n-
beschränkt in der städtischen Kapelle tätig sein und
haben, selbst wenn sie nach Abwesenheit aus dem Bezirk
zurückkehren , wieder einzutreten und mitzuwirken . Um
dieser ungeheuerlichen Bestimmung den nötigen Nachdruck
zu geben , haben die Kinder und ihre Väter im Vertragedie Verpflichtung angenommen , für jedes Konkurrenz¬
geschäft, unter dem selbst einmaliges Spielen in einer
anderen Kapelle verstanden wird , eine Entschädigung von
10 Mark an den Kapellmeister zu zahlen. Nun begab es
sich , daß einer der Musiker von dem Kapellmeister be¬
schimpft , geschlagen und schließlich gegen den
Ofen geworfen wurde . Der Mißhandelte hielt sich
danach berechtigt, ohne weiteres von der Kapelle fortzu¬
bleiben. Nicht aber der Kapellmeister. Dieser klagte auf
Grund des lebenslänglichen oder, wie im Vertrage steht ,
unbeschränkten Vertragsverhältnisses gegen den Musiker
und seinen Vater auf 70 Mark Entschädigung, weil der
Ausgetretene in der Zwischenzeit siebenmal in anderen
Kapellen gespielt hatte : und das Amtsgericht Oeh -
r i n g en erkannte dem Klageantrag entsprechend , er¬
mäßigte aber die Entschädigung auf die Hälfte .

Die gegen diese Entscheidung an das Landgericht Hall
eingelegte Berufung wurde von diesem als u n b e g r ü n -
d e t zurückgewiesen . Eine gegen die güten Sitten ver¬
stoßende übermäßige Bindung liege bei dem lebens¬
länglichen Vertrage nicht vor , da derselbe gemäß 8 626
B .G .B . aus einem wichtigenGrundejederzeit oder nach 8624B .G .B . nach Ablauf von 5Jahren zu kündigen sei .Ms wichtiger Grund sei aber die Mißhandlung des
Musikers nicht zu betrachten. Der Kapellmeister sei an dem
Tage der Mißhandlung mit Recht über den Musiker
wegen einmaligen Spielens in einer anderen Kapelle e r-
zürnt gewesen . Es könne dem Kapellmeister, zumal ihm
während der erst vor einem Jahr beendeten Lehrzeit sei¬
tens des Vaters ein gewisses Züchtigungsrecht eingeräumt
war . „nicht besonders verübelt werden, wenn
er sich zu den Ausschreitungen hat hin -
reißen lassen " .

Während der Lehrzeit hatte es dem Musiker freige-
standen, wegen behaupteter barbarischer Mißhandlungenund übermäßigen Anstrengungen sofort auszutreten : nach
der Entscheidung steht das gleiche Recht einem erwach¬
senen Musiker nicht zu .

Das Gericht hat also in aller Form anerkannt , daß ein
Unternehmer die ihm lebenslänglich Verpflichteten prügeln
darf . Aber wenn der Spieß umgedreht wird ?

Badfscbe Politik
Die Zentrums -Wahlparolen und der „Beobachtet .

Wir sprachen in unserer Samstagsnummer von ultra¬
montaner Falschmünzerei, weil der „Beobachter" behaup¬
tete, Gen . Kolb habe die Zentrumsleute , welche entgegender offiziellen Wahlparole bei Stichwahlen zwischen dem
Block und der Sozialdemokratie für die letztere stimmten,
Fälscher genannt . Ter „Beobachter" erwidert gestern dar¬
auf und gesteht sein Unrecht ein. Das erkennen wir gernan . Er schreibt nämlich:

Wir müssen allerdings feststellen , daß Abg . Kolb, nach
dem amtlichen Bericht, sich nicht ganz in diesem
Sinne ausgesprochen hat ; insbesondere hat er die
Wähler , welche der gefälschten Parole folgten , tatsächlich
nicht als „ Fälscher" bezeichnet . Insoweit letzteres aus un¬
seren Ausführungen geschlossen werden kann, erklären wir sie
für unrichtig.

Wo de ' Klerikalismus herrscht . .
Das Zentrum ist gegenwärtig in einer peinlichen Situa¬

tion . Es läßt deshalb täglich durch die Waldmichclpresse
feine bis auf die Knochen monarchische Gesinnung auf dem
Markte ausschellen und sucht auf der anderen Seite die
Nationolliberalen mit dem „Butzebär" der „antimonarchi -
schen " Sozialdemokratie gruselig zu machen . So brachte
jüngst die Radolfzeller „Freie Stimme " folgenden
Artikel :

„ So ist es. Herr Affessor — ich verdanke einem eigentüm.
lichen Zufall ihre Bekanntsckxrft und war nicht wenig erfreut ,
als mir ein anderer Zufall sie . die jemals wieder zu treffen ich
bereits die Hoffnung aufgegeben hatte , mir wieder in den Weg
führte ."

„Sie haben versucht , sich über ihre Verhältniffe zu infor¬
mieren ? "

„ Ja , doch leider ohne Erfolg . Aber ich ruhe nicht , bis ich
zu der Kenntnis gelange, die ich zu besitzen wünsche . Ich habe
den Eindruck , daß hier eine Seele zu retten ist — oder wie ich
mich präziser ausdrücken sollte , ein Leben, denn die Seele kann
nicht verloren sein, oder das reinste Auge der Welt müßte
trügen !"

„DaS Auge ist manchmal ein etwas schönfärberischer Spie¬
gel," versetzte der skeptischere Gerichtsbeamte . „Doch, Herr von
Krusig, ich wollte Sie bitten , mir die näheren Umstände mitzu¬
teilen , unter welchen Sie das junge Mädchen getroffen haben.
Für meine Zwecke ist jeder Moment von Bedeutung .

"

Der Architekt zeigte feine Willfährigkeit durch ein leichtes
Nicken an und begann ohne Einleitung seine Erzählung : „Zu
meinen Bekannten in Berlin gehört ein alter Antiquar , ein Son¬
derling , aber ein äußerst offener Kopf , eine Art Mendelssohn.
Die ganze Woche steckt er in seinem engen Gewölbe, den SamS -
tag-Abend und Sonntag aber bringt er in einem Garten zu, den
er in einiger Entfernung vom Bahnhof Jungfernheide besitzt,
dicht am Ufer der Spree gelegen und in welchem er sich ein
Sommerhäuschen gebaut hat . Samstags abends pilgerte ich fast
regelmäßig mit einem anderen Freunde , einem jungen Schrift¬
steller . dem Bräutigam der einzigen Tochter des Alten , hinaus
nach «Robinsons Insel "

, wie der alte Mann seine Einsiedelei
getauft und wir brachten den Abend und den Sonntag mit ihnen
zu. So geschah es auch an einem herrlichen Samstag im Juni ,
ich half dem alten Herrn ein Beet umgraben , während mein
Freund im Flusse angelte und Franziska Melcher, die Tochter
des Antiquars , in der Laube den Tisch für das Abendbrot deckte .
Nach einer Weile lege ich den Spaten hin und schleiche mich an
Karl Neumann , den Angler , heran , um unversehens an der
Schnur zu ziehen und ihn ein wenig zu erschrecken, da gewahre

Seile
„Ein Gottesgnädling hingrrichtet ." Unter diese«

wort leistet sich «Der Hafenarbeiter " (Organ des Ver;der sozialdemokratischen Hafenarbeiter und verwandten
rufsgenoffen Deutschlands , Sitz Hamburg ) in seiner
Nummer folgendes :

Don Carlos I ., seines Handwerks König von Por ._ein Sprößling .auS dem altehrwürdigcn Hause der Kobur
ist in Lissabon samt seinem ältesten Sohn von bürgeriRepublikanern auf freier Straße erschossen worden . Di»Attentäter sind Söhne von Aristokraten , die der „ edle Agnĵhatte einkerkern lassen. Diese G o t t e s g n a d e n p flahat es überhaupt bunt getrieben . Er hat ein wahre »Luderleben geführt ; sein Bauch war sein ® ot .Dieser fürstlicheUnhold ist beinahe in seinem Fett

''
e r st i ck t ; 3% Zentner wog diese „Majestät " . Bei seine»ausschweifenden Lebenswandel konnte dieser nette Land e S v ater natürlich mit seinem Lohn in Höhe », « t»JMillionen nicht auSkommen. Er machte Schulden üh».Schulden. Er beantragte eine Lohnerhöhung um eine Mr.lion . Jedenfalls fühlte er sich angereizt durch bichöheren Löhne, die seine Berufskollegen in anderen Länd,«,erhalten . So bekommt der König von Preuhen 15 71» n »Mark jährlich. Dies ist beinahe achtmal soviel, als h».tote Carlos erhielt . Jedoch das portugiesische Volk war nichtso spendabel als das russische , engliche und preußisch«, ajmeinte , mit zwei Millionen müsse man ganz gut auskomm,«können, und verweigerte die Lohnerhöhung seine- fntlei.bigen Landesvaters . Darob geriet der allerhöchste feg ,klumpen in heillose Wut . Er verübte mit seinem Spiest ,g e , e l l e n Franco einen Staatsstreich , jagte das Pq^ment nach Hause und tegierte nach Belieben daraus l* .Natürlich bewilligte er sich selber sofort Lohnerhöhungen.Der Gottesgnädling plünderte die Staatskffstnach Herzenslust ; auch sein oberster Spießgeselle sorgt,gut für sich. Gegen diese Wirtschaft lehnte sich das Volkaber auf . Aber die Diktatur wurde immer schärfer geh«»-,habt ; alle oppositionellen Zeitungen wurden unterdrückt , iu&jeder, der nicht mit diesem Banditenregement einverstandenwar , wurde ins Gefängnis geschleppt .

So schreibt das Organ einer Partei , von der die badisch«nationalliberale Preffe zum Erweis ihrer Bündnisfähigkrnbehauptet , sie sei in der Mauserung zur staatserhaltenden
Arbeiterpartei begriffen.

Die Sprache in dem Artikel des Hafenarbeiterorgansist wohl etwas derb, aber desto leichter verständlich . Im-
merhin zeigt der Artikel eine erfrischende Offenheit uich
ist s a ch l i ch absolut zutreffend . Es ist dasselbe , was selbstbürgerliche Zeitungen schon geschrieben haben , nur in
andererForm . Die Portugiesen werden wohl Gründe
gehabt haben, warum sie ihre „dicke Majestät" mitsamt
„ hochdero " Sprößling auf dem denkbar schnellsten Wege
so prompt in ein „besseres Jenseits " spediert haben ; So¬
zialdemokraten waren es jedenfalls keine , die dieSalve abgefcuert haben, denn in Portugal ist das Doll
durch die Klerisei noch derart verdummt und rückständig ,daß die Sozialdemokratie überhaupt noch keinen festen Fuß
fassen und bessere, konstitutionelle Zustände herbeiführen
konnte. Es hat sich auch gezeigt, daß nicht in den Ländern
die meisten politischen Mordtaten begangen werdo»- ^
denen stch die Sozialdemokratie stark entwickelt hat ,dern , daß gerade Italien , Spanien und Portugal die. « " '
ten Herde des Anarchismus aufweisen, also gerade dio4
der, die zehnmal soviel Geistliche als Bolksschullchrer "
In den Ländern , wo die Sozialdemokratie das Volk
tisch geschult hat und zur einflußreichen Partei gen«
ist , wie z . B . in D e u t s ch l a n d , ist das Leben derSt^
oberbäupter weit weniger in Gefahr als in den Ländom
des Südens , die sich infolge der Verpfaffung des Volkes
politisch noch nicht entwickeln konnten. Erst wenn j« e
Länder ernstlich darangehen , den Klerus durch Tren¬
nung von Staat und Kirche für alle Zeiten um
schädlich zu machen , und wenn nicht alle Zeichen trügen, ist
man auf dem Wege dahin , kann an eine freiheitliche und .
gesunde Entwicklung des Dolkskörpers gedacht werden.

Die Lage des Arbeitsmarktes im Januar
Die Geschäftslage wird andauernd durch die winter¬

liche Jahreszeit , die die Wiederaufnahme der Bauarbeiten

ich, daß er die Schnur gar nicht im Wosier hat und mit {tos *
Blicken nach einer Stelle des jenseitigen Ufers starrt.

Ich folgte der Richtung seiner Augen und erblickte am
scitigen Ufer die hohe, schlanke Gestalt eines Mädchens in schm» »
zevi Kleide, den Arm um eine dort stehende Erle geschlungen̂
und den Blick wie gebannt auf dem Waffer ruhend. Ihre AÜV
verschwammen in der zunehmenden Dämmerung , doch ließ sich
erkennen, daß die Fremde noch jung war und gefällige sch«
Formen besaß. Ihre Haltung war die eine? unglücklichen, in M
zusammengesunkenen Wesens ; sie schien völlig in schwermvtqk
Gedanken verloren und ohne Ahnung der Nähe mensch licher
Wesen. „Ich beobachte sie schon seit zehn Minuten .

" flüstert»
mir Karl , der mich gesehen hatte , zu. „Sie hat nichts Guter Mfc

Er hatte recht . Die Fremde hatte wie mit einem pläfcfldi** ,
Entschluß ihren Arm gelöst und warf sich mit einem Fff**
Sprung in die gurgelnden , zischenden Fluten . Geräusch« '
schäumte das Wasser empor, ein schriller Aufschrei entrang pff
dem Munde der Unglücklichen , die in unwillkürlicher Tode^ ng^
gegen die rauschenden Wellen kämpfte. Vergehens — die
Strömung ritz sie gierig mit sich fort — aber schon hatte Sw »
ein vorzüglicher Schwimmer, sich mit mächtigem Satz in den JJW®
geworfen, mit wenigen energischen Stößen erreichte tx .
Selbstmörderin , ergriff sie am Kleide und zerrte sie kräf tig -
dem Ufer. Zwei Minuten später lag sie am Rande de« ■
während ihr Retter sich wie ein Pudel schüttelte und mit
Hand das triefende Naß aus Haar und Augen strich.

Mitleidig beugte ich mich über den starren , bewußt « !^
Körper.

Armes Ding , sagte ich , wie blaß sie ist . Rasch in»
Karl , auf das Bett mit ihr ! Packe an . sie hat noch kam*.
Wasier berührt . Nur die Kälte und der Schreck haben st» .
mentan gelähmt. Wir werden sie bald wieder zu sich

Mit vereinten Kräften schleppten wir die leblose 9**^
das kleine Häuschen, wo Franziska , die von dem aufr ,
Auftritt nicht das geringste vernommen hatte , unS er
entgcgcneilte. Wenige Worte gaben ihr Aufschluß ; mir - -
die Ohnmächtige auf einem in der Stube befindlichen
und bemühten uns durch Reiben und andere
ihr entschwundenes Bewußtsein zurückzurufen. (Forti -
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einstweilen fast überall noch verhindert , ungünstig beein »
rlußt - Trotzdem ergibt sich beim Vergleichen der Vermitte -
wngszahlen sowohl der männlichen wie der weiblichen Ab»
ilung mit den bezüglichen Angaben des Vormonats (De -

^ nber 1907) eine leichte Besserung ; bei der männlichen
Mteilung wurden seitens der Arbeitgeber 577 offene
Wtellen , seitens der Stellensuchenden , bei denen im allge »
1 meinen die ungelernten Arbeitskräfte überwiegen , 1094

«eschäftigungsgesuche mehr angemeldet , bei der weiblichen
Abteilung 870 bezw. 655 mehr . Demgemäß erfolgten bei
der männlichen Abteilung 64 und bei der weiblichen Ab¬
teilung 283 Mehreinstellungen als im Dezember v . I .
tzin gewisser, wenn auch nicht sehr erheblicher Teil dieser
Zunahme ist allerdings auf die Tätigkeit der mit dem

- j . Januar ds . Js . neu eröfsneten städtischen Arbeitsnach -
' veir -Anstalt in Baden -Baden zurückzuführen .

Was eine Handelskammer konstatiert̂
Die Handelskammer in K o n st a n z sprach sich in ihrer

jüngsten Plenarversammlung gegen die Errichtung
tvn Arbeits - und Jndustriekammern aus , da ein Bedürft

} & nicht vorliege .
i Was würde die KonstanzerHandelskammer sagen , wenn
Leine Gewerkschaftsorganisation durch Beschluß zum Aus
- druck brächte : Ein Bedürfnis zur Errichtung von Han
^delskammern liege nicht vor .

Preise der wichtigsten Lebensbedürfnisse.
Es kosteten im

Dienstag , den 3. März 19V8. Sette s.
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Januar 1908 Januar 1907
Kartoffeln 5,98 Mk. 6,25 Mk.
Weizenmehl Kilogramm 0,41 Mk. 0,38 Mk.
Roggenmehl Kilogramm 0,35 Mk. 0,31 Mk.
Brot 0,29 Mk 0,26 Mk.
Ochsenfleisch 1,63 Mk. 1,65 Mk.
Rindfleisch 1,56 Mk. 1,60 Mk.
Kalbfleisch 1,63 Mk. 1,69 Mk.
Hammelfleisch 1,61 Mk. 1,62 Mk.
Schweinefleisch frisch 1,54 Mk. 1,64 Mk.

Schweinefleisch gedörrt 2,03 Mk. 2,15 Mk.
Butter 2 .59 Mk. 2,21 Mk.
Milch 1 Liter 0,18 Mk. 0,18 Mk.
Eier 10 Stück 0,94 Mk. 0,92 Mk.

Invalidenversicherung im Januar 1908. Bel der Landesber-
ßcherungsanstalt Baden sind im Monat Januar 410Rentengesuche
ringereicht und 332 Renten bewilligt worden. Es wurden 41
Gesuche abgelehnt , 523 blieben unerledigt . Außerdem wurden
m schiedsgerichtlichen Verfahren 6 Invaliden - und 1 Kranken¬
rente zuerkannt.

Bis Ende Januar 1908 sind im ganzen 60 284 Renten
>10257 Alters -, 47 958 Invaliden - und 2069 Krankenrenten )

istoilligt bezw . zuerkannt worden. Davon kamen wieder in Weg¬
stil 32 743 , so daß auf 1. Febr . 1908 27 541 Rentenempfänger
»schänden sind . Verglichen mit dem 1. Januar 1908 hat sich die
ßahl der Rentenempfänger vermehrt um 51. Die Renienemp.
sänger beziehen Renten im Gesamtjahresbetrage von 4 033 205,17
Kack ( mehr seit 1. Januar 1908 : 11165,42 Mk. ) . Der Jahres -
ietiag für die im Monat Januar 1908 bewilligten Renten be¬
rechnet sich, und zwar für 23 Altersrenten auf 3854,40 Mk ., 281
Invalidenrenten auf 46 637,60 Mk ., 35 Krankenrenten auf 5884
Karl 20 Pf . Beitragserstattungen wurden im Monat Januar
angewiesen infolge Heirat weiblicher Versicherten in 250 Fällen
10670 Mk ., infolge Todes versicherter Personen in 52 Fällen
1069 Mk. , infolge Unfalls versicherter Personen in 1 Fall 69 Mk .

Literatur .
Der Klaffenkampf des Proletariats . Eine kleine Bibliothek

für den denkenden Arbeiter . Unter diesem Titel erscheinen im
Verlage der Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW . 68, eine Reihe
hm Abhandlungen, deren Verfasser der Genosse Parvus ist.
Diese Abhandlungen , von denen jede ein abgeschloffencs Heft
Wbei , werden enthalten :

1. Der gewerkschaftliche Kampf.
2 . Die kapitalistische Prodicklion und das Proletariat .
3. Die Sozialdemokratie und der Parlamentarismus .
4. Der Sozialismus und die soziale Revolutian .
5. Der Jdeenkampf gegen den Sozialismus .
6. Tatsachen und Zahlen zum proletarischen Klaffenkampf.
Der Verfasser stellt sich zur Aufgabe, dem gewerkschaftlich

die politisch organisierten Arbeiter die theoretischen Grun ^ze-
imken zu geben , die notwendig sind , um sich ein selbständiges
Urteil im TageSkampf der Sozialdemokratie und der Gewerk¬
schaften zu bilden. Jede Broschüre behandelt ein gesondertes
khema und kann ohne Zusammenhang mit den anderen gelesen»erden ; alle zusammen umfaffen den gesamten Wirkungskreisk* Proletariats , alle seine Kämpfe, den Sozialismus und die
soziale Revolution. Bei der Behandlung der Gewerkschaftsbewe -
«ung (Broschüre 1 ) wird besonders die Wirkung der Kapitals ,
bnzentration und der Unternehmerkoalitionen auf die Gewerk-
schoftrkämpfe berücksichtigt . Broschüre 2 gibt neben der Klär¬
ung der Gesetze der kapitalistischen Produktionsentwicklungü»e Darstellung der Entwicklung des kapitalistischen Weltmarkts ,
stiner wirtschaftlichen und kommerziellen Umwälzungen im

Jahrhundert . Die Broschüren 3 und 4 zeigen die geschichtliche
Entwicklung der Sozialdemokratie , erörtern ihre Taktik, ihre
Lotigkeit im Parlament , das sozialistische Programm , das Ver-
^ ltnis des Proletariats zum Staat , den Kampf um das End-
pel . Broschüre 5 würdigt die Einwände der wissenschaftlichen ,
Etischen und literarischen Gegner des Sozialismus . Bro-
schüre 6 gibt in übersichtlicher Darstellung das einschlägige Tat¬
sachenmaterial über die kapitalistische Gesellschaft und das Schick¬
sal des Proletariats in ihr .

Aus den Witzblättern.
„Stluplicisftmnö".

(Fastnachtsnummer.)
. ®oH und Haben . . Außerdem Hab' ich noch hundertund-"®f»i8 Mark Schulden gemocht ! " — . Wieso ?" — . Ich bin halt

Mgeinal allein auf d' Redoute 'gangen. " — . Da » Geld kann
2 leihn. " — „ Nanu ? " — Nun ja, weil ich halt auch aNarwal allein auf der Redoute war ."

*

i . Der Lichtpunkt . „3 find '
, dös schönste am Derheiratseinallaweil no, daß ma amal nebennauS gehn kann ! "

*
Hausfreund (beim Tanzen ) . » Dö erschte Tour hot

Mann, no ja, Wissen s scho, weg 'n Anstand ! Aber nacha^ >men gleich Sie , Herr von Schmus« , wie immer."

Automobilverkehr in Baden . Am 1 . Jan . 1908 waren im
Grotzherzogium 843 Motorräder und 722 Automobile vorhanden,
gegenüber 596 Rädern und 521 Wagen am 1 . Jan . 1907. Dar
noch hat sich im Laufe des letzten Jahres die Zahl der Motor¬
räder um 41,4 Proz . , die der Automobile um 38,6 Proz . ver¬
mehrt. Von den Wagen dienen 45 zur Lastbcförderung, die
übrigen 677 der Personenbeförderung . Im Dienste öffentlicher
Behörden standen 8 Wagen und 2 Räder . Auf die fünf größeren
Städte des Landes , Freiburg , Karlsruhe , Pforzheim , Mann
heim und Heidelberg entfallen allein 575 , also mehr als ein
Drittel aller Fahrzeuge . Im Großherzogtum sind im Laufe des
Jahres 1907 beim Verkehr mit Kraftfahrzeugen im ganzen 129
schädigende Ereignisse festgestellt worden. In 90 Fällen wurde
ein nachweisbarer Sachschaden verursacht ; die geschätzte Gesamt¬
schadensumme betrug 30 682 Mk . ; in 35 Fällen war ein nach¬
weisbarer Schaden nicht vorhanden , in 4 Fällen konnte die
Schadenhöhe nicht ermittelt werden.

Deutscher Reichstag.
(113. Sitzung .)

* Berlin . 2. März.
Der Alterspräsident Abg . v . Winterfeld -Menkin begeht heute

seinen 85. Geburtstag . Präsident Graf Stolberg erbittet und
erhält die Ermächtigung , dem Genannten die Glückwünsche des
Hauses auszusprechen.

Die Beratung der Gewerbe-Novelle wird fortgesetzt .
Abg. Enders ( frs. Pp . ) begrüßt die Vorlage über die Haus¬

und Heimarbeit und bespricht die Verhältnisse in seiner Heimat
Sonnenberg mit seiner Spielwarenindustrie . Die Lohnverhäli
niste seien nicht ganz so schlecht, wie sie der sozialdemokratische
Abgeordnete Geher dargestellt habe. Unsere Hausindustrie habe
Auswüchse , sei aber in ihrem Kern doch gesund. Man solle die
Auswüchse beseitigen, aber nicht die Hausindustrie in ihrer Wur¬
zel treffen . Im allgemeinen treffe ja die Novelle das Richtige ,
Die Sachverständigen mühten deshalb stets angehört werden. Die
Gewerbeaufsicht müsse auch in der Hausindustrie eine ausrei¬
chende sein .

Abg. Burckhardt (w. Vg.) erklärt , in der Zigarren -Hausindu -
strie seien die Löhne unauskömmlich , so namentlich auch in
Ravensberg , obwohl dort die Löhne nicht niedriger seien , als in
anderen kleinen Fabriken , wie er gegenüber dem Abgeordneten
Geher ausdrücklich feststelle . Notwendig seien feste Tarifabmach¬
ungen nebst Kontrolle durch die Rechnungsbücher (Lohn¬
bücher ) re .

Abg . Naumann ( frs . Vg . ) führt aus : Für die Hausindustrie
sei typisch die Herstellung billiger und unter dem Durchschnitt
liegender Waren . Die Löhne in der Hausindustrie seien statio¬
när geblieben. Redner schildert dann das Familienleben der in
der Hausindustrie beschäftigten Personen und berührt namentlich
Verhältnisse in seiner sächsischen Heimat . Der Gedanke, verein¬
zelte Gewerbe für die Hausarbeit zu verbieten , sei ja bestechend,
aber was würde die Folge sein ? Viele hunderttausende könnten
nicht mehr in die Fabriken gehen. Diese könne man nicht,aus
der Hausindustrie vertreiben . Witwen und gebrechliche Inva¬
liden würden teils erhalten durch die Armenpflege , teils durch
die etwas hausindustrielle Arbeit . Verbiete man ihnen die letz¬
tere, so verfielen sie gänzlich der Armenpflege. Wohl oder übel
werde man also die Hausindustrie , so schwer es auch sei, zu refor¬
mieren suchen müssen . Der Zustand der Gewerbeinspektion in
Elsaß-Lothringen erwecke nicht das Vertrauen , daß die dortige
Gewerbcaufsicht ausreichend arbeite . Mit dem Register und
damit , daß man die Register den Organisationen zur Verfügung
stelle , tue man mehr als mit allen Vorschriften. Der aussichts-
vollste Punkt der Vorlage sei , daß die Registrierung wenigstens
nicht grundsätzlich verboten sei . Tie Registrierung habe aber
auch noch einen weiteren sehr großen Vorteil . Redner schließt :
Wir stehen hier als Menschen den Menschen gegenüber. Diese
Frage hier ist eine solche der reinen Menschlichkeit . Nur von
diesem Gesichtspunkte aus müssen wir sie gesetzgeberisch betrach¬
ten. (Lebhafter Beifall während und zum Schluß dieser Ausfüh¬
rungen . )

Abg . Schiffer (Zentr .) regt Heimarbeiter -Ausschüsse an,
einen zehnstündigen Maximal -Arbeitsiag auch für männliche
Arbeiter und vermißt in der Vorlage eine weitere Verkürzung
der Arbeitszeit von Frauen an Tagen vor Sonn - und Festtagen.
Redner erkennt dankend an , daß jetzt auch Groß -Industrielle
wie von Hehl, sich mit der Frage der besseren Stellung ihrer
Arbeiter praktisch beschäftigen. Von größter Wichtigkeit seien
Arbeiter - Ausschüffe und zwar obligatorische, hervorgegangen
aus -Gemeindewahlen mit , festgelegten statutarischen Rechten
und mit Sicherstellung der Ausschuß-Mitglieder gegen chikanöse
Maßregelungen .

Abg . Eberling (ntl .) begrüßt die erfreuliche Aufnahme , die
die Vorlage im allgemeinen gefunden hat . Redner schildert die
Verhältniffe in der Hausindustrie im Krefelder Bezirk. Die
Vorlage mühte in der Kommission noch so geändert werden, daß
sie den Lebensbedürfnissen>der Arbeiter entspreche .

Abg . Günther (frs. Vp . ) meint , die vorliegende schwierige
Materie laste sich nicht auf einmal regeln . Würde man die
Heimarbeit abschaffen, so wären schwere wirtschaftliche Er¬
schütterungen unausbleiblich . Redner bespricht dann die Verhäl -
niffe der Spitzen- und Stickerei-Industrie im sächsischen Voigt¬
lande. Seit der Ausdehnung dieser Hausindustrie habe sich der
Wohlstand der Bevölkerung sehr gehoben. Wenn die Heimarbeit
zu einer Schädigung der Gesundheit führe , dann müßte gesetzlich
eingeschritten werden, man dürfe aber nicht schematisch Vor¬
gehen . Ein Uebereifer sozialpolitischer Gesetzgeberci sei ganz un¬
angebracht. Redner äußert dann noch Wünsche in Bezug auf
die Einrichtung der Lohnbücher. In den Fortbildungsschulen
für Arbeiterinnen mhsse besonderes Gewicht auf Hauswirtschaft,
liche Ausbildung gelegt werden . Entschieden zu verwerfen sei
die ortspolizeiliche Befugniß zu Verordnungen über die Arbeits¬
zeit. —

Abg . Stadthagen (Soz .) :
Die Behauptung , daß wir die Heimarbeit vernichten wollen ,

ist vollkommen unrichtig . Wir bekämpfen lediglich die Aus¬
beutung der Heimarbeit . Geradezu empörend waren für mich
die Ausführungen des Abg . Everling , der es so darstellt , als ob
eitel Glück und Wohlergehen in der f% imarfceit herrsche , wäh¬
rend in Wirklichkeit die Ausbeutung dort am schärfsten wütet .
Die Heimarbeiter werden Empörung und Hohn empfinden über
die Verständnislosigkeit, mit der der Abg . Everling den Ver¬
hältnissen gegenübersteht. Nicht minder haben mich die Aus¬
führungen des Abg . Günther gewundert , der sich gegen die Ein¬
schränkung der Kinderarbeit aussprach. Die von ihm angeführ¬
ten Gründe sind vor hundert Jahren von den enragiertesten
Kinderausbeutern auch angeführt worden . Die von der Re¬

gierung vorgcfchlagenen Mittel zur Beseitigung der Mißstände
in der Heimarbeit bedeuten : Waschen, ohne sich dabei naß zu
machen . Die Vorlagen sind ganz für die Unternehmer zugeschnit¬
ten und das ist ja auch kein Wunder , wenn man nur die Arbeit¬
geber hört , die Arbeiterorganisationen aber nicht fragt .

Abg . Erzberger (Zentr . ) nimmt die Berliner HeimarbeiiS-
ausstellung gegen den Vorwurf in Schutz , daß sie tendenziös
gewesen sei. Für eine Beseitigung der Heimarbeit könne er nicht
eintreten und durch die Abschaffung der Heimarbeit in der
Zigarrenindustrie werde man nur der Zigarrenbanderolensteuer
den Weg ebnen.

Darauf wurden die beiden Vorlagen einer Kommission von
28 Mitgliedern überwiesen .

Diestag 1 Uhr : zweite Lesung des Etats des Innern .
Schluß : 6 Uhr.

Aus der Partei.
Agitation im Jahre 1907 .

Der Bericht des Landesvorstandes sagt über dieses
Kapitel :

Zur Unterstützung der Agitation hat der Landesvorstand
durch verschiedentlich von den vom Parteivorstand heraus -
gegebeüen AgiiationSbroschüren bestellt. Diese wurden eben¬
falls auf Kosten der Landeskaffe beschafft. Es kamen zur Ver¬
breitung 10 000 Exemplare „ Nieder mit den Sozialdemokra¬
ten"

, 10 000 Exemplare „ Sozialdemokratie und Arbeiterver¬
sicherung "

, 5000 Exemplare „Volksbildung , Kunst und Wisien-
schaft" und 5000 Exemplare „Die Sozialdemokratie in den
Gemeindevertretungen " . Diese Broschüren sind an die finan¬
ziell schwachen Wahlkreise kostenlos abgegeben worden. Von
der Buchhandlung „Vorwärts " hat der Landesvorstand auch
180 Stück der Broschüre, betitelt : „Wahllügen der bürger¬
lichen Parteien "

, bezogen . Diese Broschüre ist äußert wertvoll
und gerne hätte der Landesvorstand dieselbe an alle rednerisch
tätigen Genoffen und Vertrauensleute kostenlos abgegeben ,
aber der Stand der Landeskafle ließ das nicht zu . Das gleiche
ist auch der Fall bei dem Referentenführer von David . Ein
Agitationskalender ist auch in diesem Jahre zur Verbreitung
gelangt . Die Auflage betrug 90 000 und hätte noch größer
sein dürfen . Verschiedene Nachbestellungen konnten nicht mehr
berücksichtigt werden. Der Kalender wurde überall gut aus¬
genommen.

Geschäftliche Tätigkeit des Sekretärs .
Nach dem Bericht waren zu verzeichnen: Eingänge 600

Briefe und Karten , diverse Pakete und Frachtguisendungen .
Ausgang : Briefe und Karten 1022, Drucksachen 1898, Tele-
gramme 33, Pakete 297.

Der Bildungsausschuß der Partei hat vor einigen Tagen
in Berlin eine Sitzung abgehalien , in der er zunächst wiederum
den Genossen Hugo H e i m a n n - Berlin zu seinem Vorsitzenden
wählte . Aus dem Bericht des Geschäftsführers ging hervor, daß
sich die Arbeiten des Bildungsausschusses in einer Weise ver¬
mehrt haben, die für das Anwachsen der planmäßigen Bildungs¬
arbeit in den Kreisen der organisierten Arbeiterschaft ein erfreu -
liches Zeugnis ablegi . Die Aktion des Bildungsausschusscs zur
Hebung und Verbefferung der I u g e n dl e k i ü r e für prole-
tarische Kinder ist von der Partei - und Gewerkschaftspreffe in
dankenswerter Weise unterstützt worden . Das vor Weihnachten
herausgegebene Verzeichnis von Jugendschriften ist von zahl¬
reichen Parieiblättern abgedruckt worden und soll nächsten Win¬
ter in erweiterter Form erscheinen. Die wissenschaftlichen
Wanderkurse des BildungsausschuffeS haben bisher —
teils als Unierrichtskurse vor zirka 30 bis 50 Teilnehmern , teils
als Vortragszyklen von 150 bis 300 Zuhörern — in 24 Städten
staiigefunden. Diese Art der Aufklärungsarbeit hat überall leb¬
haften Beifall gefunden.

Die Schaffung eines Rednerverzeichnisses hat der
Bildungsausschuß nach längerer Beratung abgelehnt . Dagegen
soll die Zusammenstellung von Musterkaialogen für
Biblioih eken nach Möglichkeit beschleunigt werden. Im
Zusammenhang damit soll später dieOrganisation vonW ander -
bibliotheken erörtert werden . Die Herausgabe von Füh¬
rern durch Dramen und Opern soll möglichst so gefördert
werden, daß zum nächsten Herbst eine größere Reihe von Einfüh¬
rungen vorliegi. Ein Wanderkursus für zwei Städte in
der Zeit vom 30. März bis zum 16. April und ein weiterer Kur¬
sus für drei Städte in der Zeit vom 21 . April bis zum 20. Mai
sind noch frei . Organisationen , die diese Reise belegen möchten ,
werden gebeten, sich mit der Geschäftsstelle des Bildungsaus¬
schusscs (Heinrich Schulz , Berlin SW . 68 , Lindenstraße 3)
in Verbindung zu setzen.

Gewerkschaftliches.
Tarifvertrag . Die Vorsitzenden des süddeutschen Maler¬

und Tünchermeister-Verbandes der Landesverbände Baden,
Hessen, Heffen -Naffau und Rheinpfalz tagten in Mannheim
gemeinsam mit den zuständigen Gehilfenvertretern der Be .
zirke 2 und 6 . Nach zweitägiger Verhandlung einigten sich die
Führer beider Organisationen auf einen gemeinsamen Tarif für
vorstehende Landcsieile . In den örtlichen Organisationen stehen
nur noch die Löhne und Arbeitszeit zur Verhandlung offen, bei
denen ernste Differenzen voraussichtlich nicht mehr ausbrechen
werden.

Die Bauaussperrung in Süddeutschland beginnt ! Nachdem
sich die in Heidelberg gepflogenen Unterhandlungen infolge
der Scharfmacherdikiatur der Uniernehmerorganisation zer¬
schlagen hatten , wurde den Arbeitern allgemein gekündigt,
so daß die Leute von Montag ab ausgesperrt sind . In Mitleiden¬
schaft kommen 120—130 freigewerkschaftlich und 10—12 christlich
Organisierte , die sich den Forderungen des freien Verbandes an¬
geschloffen hatten . Unter stürmischem Beifall erklärte der Ver¬
bandsvorsitzende O d e n i h a I in der heute abgehaltenen allge¬
meinen Gipscrversammlung , daß die organisierte Arbeiterschaft
den ihr vom Scharfmachertum aufgezwungenen Kampf mit dem
Aufgebot aller Kräfte durchführen werde. In gleichem Sinne
äußerten sich auch die Vertreter der Christlichen. Zuzug ist fern¬
zuhalten .

Sturm im Bauarbeitergewerbe . Im Berliner Gewerk¬
schaftshause tagte am Sonntag die Gaukonferenz des Zentralver¬
bandes der Maurer . Bömelburg und Silberschmidt sprachen
über die gegenwärtige Siuation im deutschen Baugewerbe und
führten aus , daß die baugewerblichen Arbeiter Berlins und ganz
Deutschlands am 1. April ds. Js . vor einem Kampfe ständen , wie
er bisher in der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung nicht
zu verzeichnen sei.
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Durlacf).
* . März

— Aus demG e-m einderatsbericht . Der Ge¬
meinderat erklärt sich gegenüber einer diesbezüglichen Anfrage
des Vereins gegen Mitzbrauch geistiger Getränke bereit , eine
Volksbibliothek zu errichten und zu diesem Zweck in den
Voranschlag pro 1908 300 Mk. einzustellen . ( Aehnliche Anre¬
gungen , die schon vor Jahren von sozialdem . Seite gemacht wur¬
den , sind bis jetzt einfach ignoriert worden . Der Berichterst . ) .

Mit dem von der Schulkommission gemachten Vorschlag , für
die 7. Knabenklaffe von Ostern ds . IS . ab ebenfalls den Ganz¬
tagsunterricht einzuführen , erklärt sich der Gcmeindcrat
einverstanden .

Sr«edral.
2. März .

— Auf recht tragische Weise muhte am Samstag der Metz¬
germeister Walter sein Leben lassen . Walter wollte in der
Frühe seine Burschen rufen , glitt aus und siel so schwer , dah er
noch im Laufe des Tages seinen Geist aufgab .

* Aus Säckingen schreibt uns betreffs des Selbstmord¬
falles im katholischen Vereinshaus der Präses
Herr A. Baumann und bittet im Interesse der Feststellung
deS tatsächlichen Sachverhaltes um Aufnahme folgender Zeilen :

Der Kaufmannslehrling Fromm war weder ordentliches
noch provisorisches Mitglied des Gesellenvereins , da der Verein
statutengemäß nur gelernte Handwerksgesellen oder Ar¬
beiter aufnimmt . Fromm kam vor 1 % Jahren bettelarm
hierher und fand auf Empfehlung in einem hiesigen Geschäfte
Aufnahme . Da er als zu alt in den Jünglingsverein nicht
eintretcn wollte , in den Gesellenverein als Lehrling nicht ein -
treten konnte , machte ich ihm den Vorschlag , als Gast jeweils
den Versammlungen beizuwohnen , um nach vollendeter Lehr¬
zeit als ordentliches Mitglied beizutreten . Im Anfang kam
er einigemale ; bald aber scheint er andere „ gute Freunde "

gefunden zu haben , so dah er auf unsere Freundschaft und
Geselligkeit verzichten zu können glaubte . Am Sonntag vor
der unseligen Tat erfuhr ich nun , daß Fromm wieder beim
Tanzunterricht , der aber nicht unter meiner Aufsicht stattfindet ,
erschienen sei ; gleichzeitig wurde mir auch gemeldet , daß er
auch bei zwei anderen hiesigen Vereinen die Tanzstunden be>
suche . Da ich nun bei unserer „ dreifach gesiebten Moral und
Sitte " allen Grund zu haben glaubte , die Gepflogenheiten der
Tanzkurse bei den anderen Vereinen in unserem Verein sich
nicht einbürgern zu lassen , so lieh ich Fromm , um ihm eine
auffallende und daher verletzende Ausweisung zu ersparen ,
zu mir bescheiden , um ihm privatim daS Nötige mitzuteilen .
Er kam nicht , wohl aber drängte er sich trotz meines Verbotes
nochmals in die Tanzstunde ein , nach deren Beendigung er
sich erschoß. Ich war nicht beim Tanzunterricht anwesend , noch
hatte ich eine Ahnung , daß Fromme wieder kommen würde .
Ich hielt es für unnobel , die Mitgliedschaft Fromms bei an¬
deren Vereinen in meinem Bericht im „Säckinger Volksblatt "

zu erwähnen ; nachdem man aber versucht hat , auf den Ge¬
sellenverein Steine zu werfen , obwohl Fromm gar nicht zum
Verein gehörte , sehe ich mich zur Mitteilung veranlaßt , daß
Fromm sowohl bei dem hiesigen Arbeiterfortbil -
d u n g s v e r e i n wie bei dem Turnverein die Tanz¬
stunden mitgemacht hat , daß er insbesondere aktives Mit¬
glied des hiesigen Turnvereins war . Die hier mitge -
teilten Tatsachen können jederzeit einwandfrei bewiesen
werden .

Da es uns fernliegt , auf den katholischen Gesellenverein oder
deren Präses , denen kein vernünftiger Mensch eine Schuld an
dem für sie gewiß peinlichen Vorfall beimesien wird , „ Steine zu
werfen "

, haben wir der Zuschrift gerne Raum gewährt .
Aber wer unsere damalige Notiz in Nr . 48 vom 26 . Februar

durchlieft , wird zugeben müssen , daß sich die Tendenz des Artikels
lediglich gegen die Art der Beerdigung des Unglücklichen , die ihm
von der „ frommen " Stadt Säckingen mit der Holzkiste für 7 Mk.
zugedacht war , richtete . Der erste Absatz des Artikels streifte
wohl die Mitgliedschaft des Gesellenvereins , die Hauptsache aber ,
weshalb wahrscheinlich unser Korrespondent den Artikel geschrie-
ben hat , liegt im zweitenAbsatz und ist eS recht auffallend ,
daß Herr Baumantn über diesen zweiten Abschnitt kein
Wort schreibt . Vielleicht gibt uns der Herr auch hierüber seine
Ansicht kund . Diese dürfte die Einwohnerschaft von Säckingen
mehr interessieren als der Streit , ob der Verblichene in die Mit¬
gliederliste des Vereins eingetragen war oder nicht .

* Büchig , 2. März . Gestern früh war auf dem Heuboden
oberhalb des Tanzsaalcs des Gasthauses zum „ Engel " ein
Brand ausgebrochcn , der so rasch um sich griff , daß ihm das
ganze Anwesen zum Opfer fiel . Von den Fahrniffen konnte nur
ein Teil gerettet werden . Der Schaden ist bedeutend .

* Bühlertal , 26 . Febr . Vom Ehren - Tremmel . Wa ?
man im l a t h o l . Volksv ' erein denjenigen , die nicht alle
werden , noch auftischen kann , ohne auf Widerspruch zu stoßen ,
hat man deutlich in der letzten Versammlung im Hotel „Buch¬
kopf " wahrnehmen können , wo der unrühmlich bekannte T r e m -
m e l aus Mannheim den Leichtgläubigen sein Lügencvangelium
verlesen hat . Er sagte u . a . :

„Die „ Volksfreund " -Leser , wie die bei demselben Beschäf¬
tigten sind lauter Juden !"

Bums ! Es ist schade , daß unsere „KnallerbS " schon gedruckt
ist, es ließen sich jetzt zur Faschingszeit mit dieser „ geistvollen "

Behauptung so wunderbare Witze machen . Unsere Leser werden
über diese Neuigkeit des „ christlichen Reiseapostels " wohl ebenso
erstaunt sein , wie die Mitglieder der Redaktion . Ob nun der
Tremmel sich bloß als Antisemiterich zeigen und „ Risches "

machen , oder ob er uns lediglich jüdischen Geschäftssinn vor¬
werfen will , wiffen wir nicht . Das letztere ließe sich eher aus
den hochwürdigen Gründer des hiesigen kathol . Arbeitervereins
anwenden . In der von demselben herausgegebenen Flugschrift
schreibt derselbe :

„ Auch praktisch will der kathol . Arbeiterverein direkt dic
Hebung der wirtschaftlichen Jntereffen der Arbeiter Verfolger
durch gemeinsamen Bezug von Bedürfniffen für die Haushal¬
tung , wie z . B . Kohlen und Kartoffeln usw .

"
Von Brot schreibt Hochwürden keine Silbe . Das Brot

welches durch den Zolltarif des Zentrums so eminent verteuert
wurde , erwähnt man von jener Seite am liebsten gar nicht .

* Waldkirch » 29. Febr . A r b e i t e r b r a t e n . In der frü¬

heren Kanstingerschen Metzgerei wird eine Pferdeschläch
t e r e i eröffnet und wird damit — besonders bei den Industrie -
arbeitern — einem «dringenden Bedürfnis " abgeholfen . Bei den
im Elztal zur Auszahlung kommenden Löhnen im Verein mit
der Lebensmittelverteuerung war bei diesen Leuten Fleisch schon
längst ein Leckcrbiffen und eS ist nicht zu zweifeln , daß das Ge¬
schäft floriert . Auch ein Zeichen der Zeit !

* Lörrach , 2. März . Ein Opfer des Alkohols .
Im hiesigen Gewerbekanal wurde der frühere Siebmacher Joh .
WaSmer ertrunken aufgefunden . ES scheint , daß derselbe in
betrunkenem Zustande in den Kanal gestürzt ist und dabei den
Tod fand . Der Verunglückte war vor einiger Zeit in der
Kreispflegeanstalt Wiechs untergebracht , wo er jedoch nicht ver¬
blieb . W . war ein Originalmensch und wurde allgemein als
„ Riedcrehans " gekannt .

— Verhaftet wurde hier der von seiner Frau getrennt
lebende , in der Thumringerstrahe bei seiner Mutter lebende A.
Böhler , wegen Notzucht . — Desgleichen ein I . Meier in
der Bergstraße , der sich nicht gut auf tätige Arbeit verstand , sich
dafür aber desto mehr als „Pumpgenie " produzierte .

* Bon der oberen Donau , 1. März . Für das Randen -
bahnprojekt ( Donaueschingen —Schaffhausen ) wird in den
beteiligten Kreisen energisch gearbeitet . Eine zahlreich besuchte
Versammlung in Zollhaus beschloß, die badische Regierung zu er¬
suchen, den Betrieb der Bahn als badische Staatsbahn zu über¬
nehmen oder aber einer geeigneten Gesellschaft die Konzession
für den Bau der Linie zu erteilen . Die Baukosten der Bahn sind
auf über 16 Millionen Mark veranschlagt .

* Stockach, 1 . März . Vorgestern beging die in weiten Kreisen
bekannte Frau Posthalter Zeller Witwe hier in bester Ge¬
sundheit und vorzüglicher Geistesfrische die Feier ihres 91 . Ge¬
burtstages . — In den letzten Wochen verlor der Lehrerstand
durch den Tod zwei bekannte Veteranen , die Oberlehrer Beck
in Pfullendorf und Staffen in Villingen . Der erstere wirkte
feit 34 Jahren in Pfullendorf ; Staffen war seinerzeit als Unter -
lehrer in Stockach und seit 1877, also 31 Jahre , in Villingen
tätig . Sie standen 49 bezw . 61 Jahre im badischen Schuldienst .
Gewiß eine lange Zeit . Auf die Verleihung deS Höchstgehaltes ,
haben sie trotz ihres hohen Alters vergebens gewartet , weil —
nun ja , weil der Höchstgehalt für die badischen Lehrer wohl auf
dem Papier steht , aber von der Regierung bis heute keinem ein¬
zigen bezahlt wird .

* Radolfzell , 2 . März / Gestern stürzte sich ein Mädchen
von Homburg im hiesigen Spital aus dem Fenster und war
sofort tot . Religiöse Wahnideen sollen der Grund gewesen sein .

* Vom Bodenfee , 1 . März . Am 25 . Januar 1908 starb in
Spengle oder Spokane bei Washington in Nordamerika , ledig
und ohne Testament der Privatier Lorenz Stuttler oder
Stadler ( Stadler , Stattler ) mit Hinterlaffung eines Ver¬
mögens von ca . 126 000 Mk . Der Genannte soll 1834 in Kon -
stanz geboren , nach einer anderen Mitteilung 1834 bereits aus¬
gewandert sein . Die Vermutung liegt jedoch nahe , daß der Ge¬
burtsort des Verstorbenen auch in der Nähe von Konstanz ge-
legeir ist . Das Konstanzer Amtsgericht richtet an alle , welche
über die Lebens - und VerwandtschaftSverhältniffe des Verstor -
denen Auskunft erteilen können , das Ersuchen , dem Gerichte un¬
verzüglich Mitteilung zu machen .

* Schwetzingen , 2. März . Heute Vormittag hat sich der
Wirt vom „ Grünen Baum " hier , Gastwirt L . Montag , auf dem
Speicher erhängt .

* Heidelberg , 2 . März . Heute Nacht halb 2 Uhr brach
abermals im alten Teile des Rathauses ein Brand
aus , welcher alsbald den ganzen Dachiluhl ergriff . Das Rat¬
haus ist in seinen obersten Stockwerken ausgebrannt . Der scharfe
L stwind trieb die Funken gegen die H e i l i g g e i st k i r ch e
Sie fanden in der oberen Zwiebelkuppel gute Nahrung . Mehrere
beherzte Feuerwehrleute erstiegen die Kuppel und hieben die
brennenden Balken ab . sodaß die Kuppel sieben geblieben ist
Der Schaden ist sehr beträchtlich . Au§ den oberen Stockwerken
des Rathauses wirft man jetzt noch tum 10 Uhr > brennende Akten
herab , die auf dem Marktplatze zusammengetragen we den . Die
Ursache deS Brandes ist noch unbekannt . Die Bürgermeister
waren sofort auf der Brandstätte erschienen . Die Höbe de
Gebäude - und JnventnrschadenS läßt sich noch nicht angeben
Er ist jedoch durch Versicherung vollständig gedeckt . Das In¬
ventar ist zu 234 430 Mark versichert . Ein Fünftel davon hat die
Stadt in Selbstversicherung , vier Fünftel in Höhe von 187 544 Mk.
trägt die Gothaer Feuerversicherungsgesellschaft .

* Wagshurst , 2. März . Der ledige 30 Jahre alte Ziegler
Franz Ell wurde in einer Lehmgrube tot aufgefunden .
Ell war mit Epilepsie behaftet , fiel in einem solchen Anfalle mit
dem Gesicht nach unten in den aufgeweichten Lehmboden und
hat , da keine Hilfe zur Stelle war , den Erstickungstod erlitten .

* Weinhvim , 2. März . Der morgens % 8 Uhr hier eintref¬
fende Personenzug wurde von einer Rangiermaschine auf dem
Hauptbahnhof angerannt . Die Maschine demolierte den
Packwagen vollständig . Die Rangiermaschine und der Packwagen
wurden aus dem Gleise geworfen . Dic Maschine des Personen -
gleiseS wurde wenig beschädigt . Personen sind nicht verletzt .

* Plankstadt , 2. März . Submissionsblüte . Vor¬
gestern wurden die Kanalarbeiten der Oftersheimer -, Leopold -
und Luisenstratzc vergeben . Das höchste Angebot der Firma Arno
Möller -Mannheim lautete auf 61 054,70 Mk . , das niederste des
Unternehmers Heinrich Hetz von Heidelberg auf 39 443,33 Mk.
Differenz 21611,37 Mk . Welcher hat nun richtig gerechnet ?

* Ketsch, 2. März . Das zwei Jahre alte Kind des Fabrik¬
arbeiters Josef Schreiner wollte gestern Mittag die mit
heißem Kaffee gefüllte Kaffeekanne vom Tisch herabholen . Da¬
bei fiel die Kanne um und der ganze kochende Inhalt ergoß sich
über das Kind , wodurch eS nach der „ Schw . Ztg ." am ganzen
Körper schwere Brandwunden erlitt und an den erlittenen Ver¬
letzungen heute Vormittag starb .

* Hirschhorn , 2. März . Im hiesigen Dominialwald , in der
Nähe der „ Waldbrudershütte "

, waren vorgestern Nachmittag
einige Arbeiter mit Wcgbau beschäftigt . Hierbei sollten sie einen
größeren Felsen transportieren . Dieser geriet jedoch ins Rutschen ,
erfaßte den 18jährigen Arbeiter Fink aus Kordelshütte und zer¬
malmte ihm den Kopf . Die Leiche wurde in die Leichen¬
halle des hiesigen Krankenhauses verbracht .

* MoSbach, 1 . März . Der Eisenbahnunfall , dem
in der Nacht vom 18./19 . Sept . vor . Js . drei Mosbacher Bürger
;um Opfer fielen , fand vor der hiesigen Strafkammer sein ge-
ichtliches Nachspiel . Einer von den Verunglückten starb noch in

der Unglücksnacht , zwei Schwerverletzte sind heute noch nicht
vieder hergestellt . Der seit 40 Jahren im Dienst befindlich^
Bahnwärter K i p p h a h n hatte sich heute wegen fahrlässiger Ge -
ährdung eines Eisenbahntransportes mit fahrlässiger Tötung
md Körperverletzung zu verantworten . Er hatte , nachdem der
>on Mosbach kommende Eilzug die Kreuzung mit der Land¬
straße bei Neckarclz passiert hatte , ohne den zur gleichen Zeit

fälligen Schnellzug von Heidelberg abzuwarten , die Schranke und
dem Viktoriawagen der drei Verunglückten den Bahnkörper g*.
öffnet , indem er dem Zureden und Drängen der Heimkehrendr »
nachgab . Der Wagen wurde alsbald von dem heranbrausenden
Schnellzug erfaßt und die Insassen herausgeschleudert . Der
Bahnwärter wollte sich wohl nur gefällig erweisen , hat aber ge,
rade damit in grober Weise gegen seine Vorschriften verstoßen.Er erhielt eine Gefängnisstrafe von 3 Monaten .

* Eberbach , 2. März . Der Güterzug stieß gestern Nacht10 Uhr , wahrscheinlich durch zu starkes Einfahren , die ganze hin.
tere Wand des Maschinenhauses durch und blieb darin stecken .
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Kommunalpolitik.
Bräunlinge », 1 . März . Der hiesige Bürgerausschuß geneh .

migte für ein Großherzog -Friedrich -Dcnkmal einstimmig lOOQO
Mark . Dasselbe soll vor dem neuen Tore errichtet werden .

Gibt es hier keine notwendigeren kommunalen Aufgaben zu
lösen , als ein Vermögen in ein steinernes Denkmal zu stecken .Wir meinen , in der Gemeinde gibt eS andere wichtigere Dinge
genug , für die man das Geld recht gute hätte anwenden können

Hockrnheim , 1 . März . Die Abschaffung deS Schulgeldes wurde
in der letzten Bürgerausschußsitzung mit allen gegen 2 Stinunen
beschlossen.
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Kur der Residenz.
* KarlSruhr » 8. März.

Zur Umlageerhöhung
schreibt man uns : Durch die Blätter geht eine Notiz über
den Umlagefutz der Stadt Karlsruhe für 1908, worin
behauptet wird , nach den alten Steuerkapitalien müßte die
Umlage auf 25 Pf . herabgesetzt werden. Da sie in Wirklich ,
keit 32 Pf . betragen solle, komme dies einer Erhöhung von
25 Prozent gleich. Demgegenüber wird von unterrichteter
Seite darauf hingewiesen, daß der Umlagefutz nach dem
Entwurf des Voranschlags, der laut Bekanntmachung des
Bürgermeisteramts zurzeit auf dem Rathause zu jeder¬
manns Einsicht offen liegt , allerdings auf 32 Pf . bemessen
ist , daß aber ein Beschluß des Stadtrats darüber noch nicht
gefaßt ist . Wie hoch sich die Umlage belaufen würde, wenn:
die bisherige Steuergesetzgebung noch bestände , läßt sich
nicht sagen, weil niemand angeben kann, wie hoch die
Steuerkapitalien in diesem Falle wären . Durch die Ver¬
anlagung zur Vermögenssteuer haben nun allerdings die
Steuerwerte vom Liegenschaftsbesitz (Grundstücken und
Häusern) eine Erhöhung (durchschnittlich 183 Prozent ) er¬
fahren . Dagegen trifft dies nicht zu für die gewerblichen
Steuerkapitalien . Hier sind nur die größeren (von 50000
Mark aufwärts ) erhöht worden. Ein Umlagefuß von 32
Pf . bedeutet also Wohl für die Grund - und Häusersteuer¬
kapitalien eine Erhöhung , dagegen für die Gewerbesteuer¬
kapitalien im allgemeinen eine wesentliche Herabsetzung
der Steuerleistung . Vom Kapitalvermögen darf nach der
Städteordnung eine Umlage von höchstens 10 Pf . (bisher
8,8 Pf . von 100 Mark Steuerkapital ) erhoben werden.
Hier kann also von einer Hinaufsetzung des Umlagefußes
auf 32 Pf . überhaupt keine Rede sein .

Daß eine beträchtliche Steigerung deS durch Umlagen
aufzubringenden Aufwands eingetreten ist, läßt sich aller¬
dings nicht leugnen. Der ungedeckte Aufwand ist nämlich
um 1 013 164 Mark in die Höhe gegangen. Es wird dies
aber jedem Bürger , der sich einigermaßen mit den Verhält¬
nissen der Stadt Karlsruhe vertraut gemacht hat , nicht be¬
fremdend erscheinen . Im Vorjahre war das neue Kranken¬
haus nur 4 Monate im Betrieb . Der Mehraufwand für
dasselbe beträgt allein 252 914 Mark . Alsdann kosten die
Schulen immer mehr. Diese Last ist im Jahre 1908 wieder
um 193 883 Mark gestiegen, da die persönlichen Bezüge der
Volksschullehrer eine Verbesserung von etwa 65 000 Mack
erfahren haben beziehungsweise noch erfahren werden und
die Zunahme der Schülerzahl 30 000 Mark kostet. Auch
erfordert das Inkrafttreten des neuen staatlichen Gehalts¬
tarifs von der Stadt Mehrleistungen im Betrage von
20 000 Mark . Sodann sind für Verzinsung und Tilgung
der Schulden 250 000 Mark mehr in den Voranschlag ein¬
gestellt , weil die erstmalige Amortisation des 1903er An¬
lehens wirksam wird , mit 4prozentigen Anlehen gerechnet
werden muß , sowie die Verwendung der Anlehensmittel
rasch fortschreitet. Der sinkende Geldwert macht ferner
eine durchgreifende Verbesserung der Bezüge der städtischen
Beamten und Arbeiter nötig , für welche eine Aufbesserung
von durchschnittlich 6 Prozent mit 166 324 Mark vorgesehen
ist . Diese erwähnten Umstände belasten den städtischen
Haushalt allein mit einem Mehraufwand von 863121
Mark , zu dessen Aufbringung unter Annahme der Steuer-
werte des Vorjahres allein eine Umlagesteigerung von
21 Pf . nötig gewesen wäre . Neben diesen Umständen tritt
aber auch hier die anderwärts sowohl im Norden wie im
Süden Deutschlands beobachtete Verschlechterung
der Verhältnisse im Baugewerbe und in den 1
städtischen Betrieben zu Tage , welche ein Sinken der Ge¬
bühren und Verkehrsstcuerzuschläge sowie ein Steigen der
Ausgaben für Materialien mit sich brachte . Diese Tendenz
— ein nur mäßiges Steigen der Erträgnisse und eine
bedeutende Zunahme der unvermeidbaren Ausgaben -~
bewirkte die nicht nur in Karlsruhe beobachtete Verschlech"
terung der städtischen Finanzen .
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Mühlburg .
T . In der am Mittwoch, den 26 . Februar , abgehaltenen

Gruppenversammluug referierte Arbeitersekretar
G e n o ss e W i l l i in vorzüglicher Weise über „Die gegen '
wärtige politische Lage in Baden und im Reich"

. Die Aus¬
führungen des Referenten erweckten eine lebhafte T» '
kussion, die Zeugnis von einer rührigen Teilnahme (em»
Teiles der hiesigen Genossen ) am öffentlichen Leben ab-
legte. Es muß hier leider offen ausgesprochen werden
daß manche Parteimitglieder geradezu an den Haaren p-
Versammlungen geholt werden müssen , ehe sie bei so » W*
tigen Vorträgen erscheinen .

Die Vorstandswahl ergab folgendes Resultat : b '
mann K . Flößer , dessen Stellvertr . I . Trabin Q ty
Schriftführer W . Koch , Bibliothekar S . H i lz . Ein M-
trag des Vorsitzenden , am 18. März das 60jährige Mar^
jubiläum zu feiern in Form einer öffentlichen Versainn
lung , fand nach genügender Aussprache einstimmige »n*
nähme.
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Sette 5.
Wir gehen jetzt wieder politisch regeren Zeiten ent-

.xaen . in denen sich die Gruppenversammlungen als sehr
«üblich erweisen werden ; deshalb ist es dringend nötig,
- iß jetzt schon mit den Vorarbeiten ( ..Volksfreund " -Haus -
ngltation ) begonnen wird . Parteigenossen von Mühlburg ,wieder euren alten Opfermut und stellt eure freie
^ it in den Dienst der Partei . DerMärzwindweht
Z, heraus aus der winterlichen Klause, dem Licht der
Jruhlingssonne entgegen.

Die BariLtös .
Colosseum . Ein vorzügliches Programm hat die Di

»ek ion zum diesjährigen Fasching zusammengestellt. Als Ein
leiüwg tritt Fräulein Walli Waranoff , in welcher wir
äne reizende, elegante Soubrette kennen lernen , auf . Die
« oeurs Dorina führen echt spanische Tänze auf in Origi »
^ pAostümen und ernteten reichen Beifall . Sehr gelungen und
urkomisch sind die amerikanischen Exzentrik-Akrobaten The
« urlingtons mit ihren tollen Einfällen und Späßen .
* [ o n l & Zauber -Theater ist ein prächtiges Ausstattungsstück,

neuen Uebcrraschuugen und sehr gelungenen Täuschungen.
Humorist Willy Heyden erfreut das Publikum mit

ftaen Original -Couplets . Die Dorina . Manea - Truppe ,
-m gnmnastischer Bühnen -Luft -Akt , führt staunenerregende Pro
huktionen vor . Sehr gut ist auch Heinrich Blank als

!Bauchredner mit seinen sprechenden Automaten . Die Glanz
„ummer des Programms ist das M e r r y - O u i n t e t t , ein
7-izendes Damen-Gesangs- und Tanz-Ensemble , gleich Vorzüge
lich in Tanz wie in Gesang. Den Schluß bildet das Royale
xioTableau mit zwei neuen lebenden Photographien . Das
Programm ist sehr zu empfehlen.

Apollo - Theater . Seit dem 1 . März hat Herr Karl
»j«nnaier die Direktion des Apollo -Varietee übernommen. DaS
«ue Programm für die Spielzeit bis IS. März bietet dem Be¬
scher einige recht angenehme frohe Stunden . Fräulein Herma
de L o r m e leitet den Abend mit einigen hübschen Liedchen ein.
Ke reizende Wiener Soubrette GustiPerla versteht eS, durch
jjr chikes Auftreten und ihre anmutig vorgetragenen Couplets

die Gunst des Publikums zu erwerben. Herr B e r k a n i
, it seinen Vorträgen „Damen -Jmitation " fand reichen Beifall.
k«hr temperamentvoll tritt die spanische Tänzerin D o l o r i t a
«>s. Angoscia und T i m i d o setzten das Publikum in Er»
Humen durch ihre Fertigkeit im Karikaturenzeichnen. Hugo
Ziala ist ein sehr guter Bauerndarsteller und fand mit seinen
tzanorvollen Gesangsvorträgen stürmischen Beifall . Vorzügliches
Men der Fußantipode Almado , die Akrobaten TheLClau -
sons , Willy Arusa , Sport -Akt , mit ihren vorgeführten
Produktionen. Wie immer bilden die Starker - Americ .
kio Tableau , die neue Serien erhalten haben, den Schluß
kr Programms .

* Rüppurr . Beim Bezirksamt wird beantragt , zwecks Bor,
Mhme umfangreicher Unterhaltungsarbeiten an dem in der Ver-
[löngerung der Hcdwigstraßc vom Stadtteil Rüppurr nach der
finnischen Fabrik führenden Weg deffen Sperrung für den
ztchrwerksverkchr während der Tauer der Arbeiten zu verfügen.

* Der Gesangverein Badenia schloß sein« Faichingsver-
Miqungen mit einem äußerst gut ge ungenen Kostümfest abÄs siest war gedacht als internationaler - Rendezvou- in einem
« rikaniscken Zirkus . Tie Vereinsleitung hat sich alle Mühe«geben, das reichhaltig zusamniengestellleProgramm zur Durch -(drung zu bringen . Ter große Saal der Feslhalle, der die
ihlreich Erschienenen beinahe nicht zu fass n vermochte , ver »
mndelte sich kurz nach 9 Uhr in eine Zirkusarena , in
reicher die verschiedensten Künstler dem staunenden Publikumtr« Kunffleistunge > voreübrten Da sah man die Jokey in ihrenknchiedenen Reiterkunststückchen , eine Drahtseilkünstlerin, eine
ißkndreneur, Akrobaten ; die Jod er« und Swuh ' lattlergesellschasiÄorwl' erfreute durch ihren Geiang mit Tanz . Auch ein in-
luuischer Kriegstanz wurde von den Ileberbrettl -Amazonen auS -
Btt . Die Zwischenpausen wurden von den zahlreichenns und Auguste recht amüsant ausgefüllt , wobei sich besonins die Gebr Teimel - Tinger - Allgaier auSzeichneten . Die ganze^eanstaltung kann als eine gut gelungene bezeichnet werdenfr* und nach der Zirkusvorflellung wurde der Göttin rerpsichoreeuldigt und bot der Saal mit den vielen hübschen Masken «in

lbenegtcs Bild. Wohl alle werden befriedigt von der Ver-»Nltnng die heimatlichen Penaten ausgesucht haben.* Für Mütter . Am Donnerstag , den S. März d. I ., abends»2 9 Uhr. wird Herr Dr . Neter - Mannheim im großen Rat .
Msfale über da ; aktuelle Thema : . Warum unterlassen heute kov«le Mütter da -; Stillen ?" sprechen. Wir verivrise» im übrigenÄ die diesbezüglich « Anzeige

* SchUnhafen . Der Firma Heinrich Mühlberger tn Mul -
a . Rh. wird eine 1818 Quadratmeter große Geländeflächc® städt. Rheinhafen zur Lagerung von Kohlen mietweise ab.

lr-cteli . Die Erstellung einer Längsbahn (Hochbahn ) auf jenem
^ Knde für den KohlcntranSport zu Lasten de- Rheinhafen-*"0 wird genehmigt.

* Sehenswertes im Rheinhafe« . Am Freitag ist eines der
Aftn Rheinschiffe im hiesigen Hafen eingetroffen. - Dasselbe

den Namen „Eben-Exer II "
, gehört dem Schiffer L . F.

in Rotterdam , ist 97 Meter lang , 12 Meter breit und hat
r* einem Tiefgang von 2,77 Meter eine Tragfähigkeit von 228l
^ nen, was der Ladung von 228 Eisenbahnwagen ä 10 Tonnen
spricht. Ta - Schiff hat 1180 Tonnen Kohlen für die Rhein,^ lcnhandel - und Reedereigesellschaft geladen und liegt unter

Kranen der Firma Winschermann u. Cie. am Südostende des^Utelbeckens .
l i Tanzen den Fntz gebrochen . In der Nacht zum
Itf n

* ' ert*0 ein hiesiger verheirateter Geschäftsmann einen
dadurch , daß er beim Tanzen in der Festhalle zu Fall kam" den linken Fuß brach .
Die vermeintlich verloren gegangene Brieftasche mi

Vvndertmarkicheinen und 7 Wechseln hat sich in einem Geschäftder Reitende hat liegen lassen , vorgemnden und wurde den ,^nntüiner wieder ousgesolgt* Ein diesiger Bäckermeister wurde schon viele Jahre her
bestohlen , so daß er trotz Fleiß und Sparsamkeit seine"ung nicht finden konnte . Schließlich kam ihm der Verdacht ,er die Diebin in seiner BrotauSträgerin . der Frauf* Dienstmannes , die schon 14 Jahre bei ihm beschäftigt war ,suchen habe. Jnfolgedesien kontrollierte er seine Tageskasse

zeichnete das darin vorhandene Geld und stellte seine Ehe-
(jj! zur Ueberwachungder Austrägerin auf die Lauer , während
^

'* dediente . Diese Maßnahmen sollten ihm auch bald Gewitz -^ rschaffx^ Seine Frau machte nämlich die Wahrnehmung ,
Ehrend er der AuSträgerin die Brötchen in den Korb zählte,

nJj
’1* ^ rcn Schlüsseln oder anderen Dingen ein solches Ge.

ich machte, daß er nicht hören konnte , wenn ihm die Diebin

Dienstag , den 3 . März 1908 .
in die Kasie griff . Nachdem ihm die Au- trägerin bei der Abrech,
nung wieder von seinem gezeichneten Geld gab und ihm in zehn
Tagen rund 00 Mk . auS der Kasie kamen, erstattet der Bestohlene
Anzeige . Bei der Durchsuchung wurden bei der Austrägerin
mehrere hundert Mark in bar und ein Sparkaffenbuch über meh .
rere tausend Mark vorgefunden. Die Frau gab dann zu. daß sie
dem Bäckermeister etwa 800 Mk. gestohlen habe, während der
Bestohlene behauptet , daß ihm viele Tausend Mark gestohlen wor»
den sein müßten . Geld und Sparkasienbuch wurden beschlag¬
nahmt und die Frau vorläufig festgenommen.

Neuer vom Lage.
gum Allensteiner Mord.

Allenstein, 2. März . Hauptmann v. Go eben hat soeben
Selbstmord durch Oeffnen der Halsschlagadern verübt.

£ > Weh, Herr Umtersuchumgsrichterr
Der „Berliner Lokalanzeiger" erzählt folgende nette Ge¬

schichte : Bekanntlich gelang eS vor kurzem der Kriminalpolizei ,eine Geldschrank -Einbrecherbande nach langen Nachforschungen
zu ergreifen . Jetzt sind vier der gefährlichen Burschen infolgeeines Versehens wieder auf freien Fuß gesetzt worden, trotzdem
alle Mitglieder der Bande ein umfasiendeS Geständnis abgelegt
hatten . Die Verhafteten gestanden unter der Last des Beweis¬
materials schließlich acht Geldschrankberaubungen ein und mach,
tcn sich auf langjährige Zuchthausstrafen gefaßt . Durch das
Versehen des Untersuchungsrichters wurde für vier Mitglieder
der Geldschrank -Einbrecherbande die Erneuerung des Haftbefehls
nicht verfügt , so daß die Direktion des Untersuchungsgefängnisses,
nachdem die Burschen von der Vernehmung zurückgebracht wor¬
den waren , sie sogleich freilasien mußte . Zu spät bemerkt « man
das Versehen; die gefährlichen Verbrecher waren längst über
Me Berge.

Wie bei der Berliner Polizei , die die meisten Schwerver¬
brecher nicht erwischen kann, scheint man auch hier mit politischen
„ Verbrechern" zu viel zu tun zu haben.

Fronkfurt a. M . , 2. März . Im Hause Sandhofstraße 24
spielte sich am SamStag Abend gegen 9 Uhr eine EisrrtuchtSszene
ab, di« rin Menschenleben forderte. Der 42 Jahre alt Kauf-
viann A . Landauer , der dort im Erdgeschoß wohnt, wollte sich
auf einen MaSkenbM begeben . Seine 43jährige Frau suchte ihn
von diesem Vorhaben abzubringen . Als ihr Bemühen vergeblich
war , gab sie einen Revolverfckuß auf den Gatten ab, der tätlich
getroffen zusammenbrach. Die Frau richtete dann die Waffe
gegen sich selbst und verltzte sich schwer. Bewußtlos wurde Frau
Landauer in- städtische Krankenhaus gebracht. Ihr Mann starbalsbald .

Wiesbaden, 2. März . Wie der „Rhein . Kurier " meldet, er¬
schoß sich gestern hier ein Soldat des 80. Infanterieregiment ».Der Tote ist ein 23 Jahre alter verheirateter Lehrer. Er begingdie Tat . weil ihn ein .Kellner wegen einer kleinen Zechschuld ge.
meldet hatte.

Polen , 2 . März . In einem Steinbruch bei Hochdorf wurden
neun Arbeiter verschüttet. Zwei blieben «tot, mehrere wurden
verletzt .

Stettin , 2. März . Wie die „Stettiner Abendpost " aus
Schwedt a . O. meldet, wurde aus dem Gute de- Herrn Neumann
in Honsebcrg bei Schwedt eingebrochen und der ganze Inhaltdes Geldschranks, etwa 40 000 Mk .. gestohlen.

Bukarest» 2 . März . Im Hafen Konstanza wütet ein großerBrand in den Warenmagazinen . Der Schaden wird auf eine
Million geschätzt. Die Pctroleumlager sind unberührt .

Rewdork , 2. März . In Tampa ( Florida ) find fünf große
Zigarrenfabriken und 300 andere Häuser niedergebrannt .

Die Lawinengefahr .
Innsbruck , 2. März . Alle Ortschaften im Waldertal sind

wegen Schneeverwehungen vom Verkehr abgeschnitten. Die Be.
wohner der Ortschaft Ahorn sind wegen Lawinengefahr geflüch¬tet. Durch Lawinen sind 2 Personen um» Leben gekomme«.
Mehrere andere wurden verletzt

»
Im Hotel zum Goppenstein befanden sich , als die Lawine

niederging, etwa 80 Personen beim Abendeffen . Als der Donner
der Lawine ertönte , nahm der Arzt Dr . Bossu» aus Genf feine
junge Frau schützend in die Arm«. Der erst 28 Jahre alte Arztwurde getötet, seine Gattin erlitt einen Beinbruch. Dr . BosiuS .
der als Arzt der Bauunternehmung Lötschberg -Tunnel angestelltwar , wohnte vorläufig im Hotel, wo er die Ankunft seiner Möbel
erwartete . Der Krankenwärter Gandini allein brachte den Ver¬
wundeten Hilfe . Im Krankenhaus « erhob sich eine Panik . Die
Kranken wollten da» Spital sofort verlasien und nur der Geistes-
gegenwart des Wärters gelang eS . sie zurückzuhalten. Die
Aerzte auS Brig langten erst Sonntag früh um d Uhr in Gop¬
penstein an . Bereits am Samstag Mittag war südlich vom Ho-
lel eine Lawine niedergegangen. In Goppenstein sind überhaupt
schon oft Lawinen nicdergcstürzt . DaS Hotel war erst vor zweiMonaten eröffnet. Man hatte sich an dem Unglückstage gerade
zu Tisch gesetzt, als die zwei Kinder des Hotelier » hereinstürztenund schrien : die Lawine , die Lawine . Im gleichen Augenblickwurde da» Hotel durch den fürchterlichen Luftdruck umgeworfenund stürzte wie ein Kartenhaus zusammen , unter seine « Trüm¬
mern etwa 3V Personen begrabend. DaS Postbureau , in welchem
2 Familien wohnten, neigte sich zu gleicher Zeit auf etwa 48 Grad
und muhte unverzüglich geräumt werden. Ueber dem Bureau;er Bauunternehmer wurde dar Dach wcggerisicn. Die Leichender Opfer wurden im Spital de» Lötfchberg -Unternehmen» in
Goppenstein aufgebahrt .

»
Nach Ansicht Sachverständiger wäre da» Unglück von Gop¬

penstein nicht durch eine Lawine , sondern durch einen Zyklon her-
brigeführt worden. Die Gesamtzahl der Brrnnglückteu betragt 23.Sir wurden alle aufgefunden . Tat find 11 , darunter ein Genfer
Arzt , «in anierikanischcr Monteur , der Zeichner, der RechnungS -
führer und der Magazineur der Bouunternehmung . ferner ein
vorübergehend anwesender Ingenieur auS Rouen namens Wirt
mit Famiile . Verletzt sind 12 Personen , darunter fünf schwer.Alle Verletzten wurden nach Brig gebracht, ebenso die Kranken
auS dem Spital Goppenstein. Viele italienische Arbeiter sind
abgereist, weshalb die Arbeiten voraussichtlich zeitweilig einge¬stellt werden müssen , obschon die Anlagen für den Betrieb 'des
Tunnelbaues unbeschädigt find und eine weitere Gefahr nicht
besteht .

Sette 5.
Cetzu Post .

DaS Schicksal de- Vereinsgesetzes .
Berlin , 2. März . Die Dereinsgefetz-Kommiffion kam

heute zu einer Entscheidung über den 8 7 . Zunächst wurdeder polnische Antrag über die Auslegung des Wortes :
deutsch mit den 15 Blockstimmen gegen die 12 Stimmen
des Anti -Blocks abgelehnt . Dann wurde der Gcwerkschafts -
antrag Gräf (w . Vg. ) mit 14 gegen 13 Stimmen abgelehntund hierauf ein Teil des freisinnigen Antrages Müller -
Meiningen , und zwar die Absätze 2 und 5, mit 15 gegen12 Stimmen angenommen . Dagegen wurde der ersteund letzte Absatz abgelehnt . Die erste Lesung ist damit be¬
endet, die zweite findet ani 12. März statt . In der Zwischen¬
zeit hofft man zu einer „Verständigung " zu konunen .

Die Natiouallkbcralen und die Dreiklassenschmach.
Berlin , 2 . März . Der Zentralvorstand der national -

liberalen Partei beschäftigte sich in seiner gestrigen Sitzungin der Hauptsache mit der preußischen Wahlreform . An¬
genommen wurde folgende Resolution : Die Reform des
preußischen Landtagswahlrechts ist unaufschiebbar. Von
der Einführung des Reichstagswahlrechts ist abzusehen .Die Reform ist darauf zu richten, daß 1 . eine anderweite
Feststellung der Wahlbezirke und der Zahl der in ihnen zuwählenden Abgeordneten herbeigeführt wird ; 2 . daß aufdie soziale und wirtschaftliche Schichtung des Volkes in
ihrer Bedeutung für die gesamte Wohlfahrt Rücksicht ge¬nommen wird : 3. daß in diese Reform die geheime unddirekte Stimmabgabe ausgenommen wirA.

Die Folgen der Enteignung der Polen «
Breslau , 2. März . Sofort nach Annahme der Ent¬

eignungsvorlage im Herrenhause wurde die gesamte deut¬
sche und preußische Untertanenschaft , welche in der Dom-
browoer Niederung (Russisch-Polen ) wohnt , mittels Droh¬briefe des nationalen Arbeiterverbandes aufgefordert , das
polnische Königreich sofort zu verlassen .
„Wir können nicht erlauben, " heißt es in den Briefen , „ daßunsere Brüder ermordet werden , Hunger und Not ver¬
fallen, dagegen die Söhne der Verbrecher sich mit dem Blutund Schweiß unseres armen polnischen Volkes mästen.

"
Tie Betroffenen beschlossen, an den Reichskanzler und

den Warschauer General -Konsul sich um Schutzmaßnahmen
zu wenden.

Die Angst vor dem „Landesverrat ««.
Paris , 2. März. Die Affäre des Oesterreichers Krum-

holz , der unter der Beschuldigung, die Geheimnisse des
französischen lenkbaren Ballons ausspioniert z i haben,festgenommen worden war , hat jetzt ihren Abschluß ge¬funden. Krumholz ist mit seiner Geliebten aus Frank¬
reich ausgewiesen worden.

Der Nasi -Skandal .
Rom , 2. März . Rast ist entschlossen, gegen das Urteil

deS obersten Gerichtshofes Berufung einzulegen, um Zeit
zu gewinnen. Er hofft , bis zum zweiten Prozeß seine
Gesän^nisstrafe bereits verbüßt zu haben. Giornale
d'Jtalia glaubt mitteilen zu können, das; der König die
Begnadigung Nasis am 14. Mürz , dem Namenstage König
HumberlL, verfügen wird.

Täglich neue Mordwaffen .
London, 2. März . Wie verlautet, hat die englischeAdmiralität den Bau eines neuen Panzerschiffes verfügt,das zur Klasse der Schiffe ohne innere Feuerung gehörtund ohne Kamin sein wird . Dieser SchiffstypuS gestattetder schweren Artillerie, nach allen Seiten zu feuern.Rom , 2 . März . Infolge günstiger Begutachtung der' Kruppschen Geschütze durch die Untersuchungs-Koinmissionhat der neue Kricgsniinisler die Krupp - Werle angewiesen,den Auftrag, der suspendiert worden war , zu erledigen.Im Laufe des Monats stellt die Kommission weitere Ver¬

gleichsversuche an . Auf Grund dieser Versuche entscheidetder Kriegsminister über das einzuführende Feldgeschütz.
Hinrichtungen und kein Ende.

Petersburg , 2. Mürz . Die wegen eines Anschlagesauf den Großfürsten dtikolai Mkolajewitsch und auf den
Iustizniinister zum Tode verurteilten 7 Terroristen wurden
heute Morgen hingerichtet.
Grotzer Ausstaud der amerikanischen Eisenbahner ?

London, 2 . März . „Daily News " veröffentlicht einen
längeren Artikel über die Ausstandsgefahr in den Ver¬
einigten Staaten . Das Blatt verzeichnet das Gerücht voneinem angeblichen Generalstreik . Das Zeichen dazu sollendie Eisenbahnarbeiter geben, welche die in Vorschlag ge¬brachte Lohnverminderung nicht annehmen wollen.

Die kritische Lage in Marokko .
Brüssel » 2 . März . Der Pariser Korrespondent des „ Petitbleu" berichtet , daß in der gestrigen Ministerkonferenz dieMinister sich geeinigt haben. Das System der Entsendungkleinerer Truppenuerstärkungen nach V .

'arokko soll auf¬
gegeben werden. Tie Regierung werde weitere 3000 Mann
entsenden , womit die Zahl der französischen Truppen in
Casablanca auf insgesamt 10,000 Mann gebracht sein würde.Paris , 2. März . Nach der geffern Abend hier ein¬
getroffenen Meldung des Generals Tamade über denneuen Zusammenstoß der französischen Kolonnen mit denMarolk . nern . dauerte der Kampf von Morgens 8 Uhr bisSonnen - llntergang . Beim ersten Treffen hatten die Fran¬zosen 10 Tote und 22 Verwundete , darunter 2 Offiziere .Tie Verlustziffer der Franzescn erhöhte sich bei der Ver-
folgung der Marokkaner um weitere 3 Tote und 7 Ver¬wundete. Auch die Marolkaner hatten größere Verluste ,über die ziffernmätzig aber noch nichts bekannt ist.

VepemsLnreiaep.
Karlsruhe . (Jugendorganisation .) Morgen , Mittwoch keine

Versammlung. 914 gDurlach . ( Soz. Verein.) Kommenden Donnerstag , abends
puvkt halb 9 llhr , Mitgliederversammlung im „ Schwanen".TogeSordvung: 1 . Beratung der Anträge zum Parteitag .2 . Berichterstattung über die levte Burger usschußsitzung .Referent : Genosse Gustav S t e i n b r u n n . Wegen vor-
stebender wichtiger Tagesordnung erwartet vollzähli es Er¬
scheinen ! ' 12 Der Vorstand.Bruchsal . (Gewerkichaftskartell. ) Mittwoch, 4 . März , Kartell¬
fitz ng. Vollzähliges Erscheinen notwendig.

913 2 Der Vorstand
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Warum sind die Zahne so teuer ?

Besonders durch den geringen Umsatz ! Mein Prinzip ist : »Grosser Umsatz , kleiner Nutzen“ . Durch grosse Abschlüsse bin ich im Stande , auch Unbemittelten
den Genuss eines künstlichen Zahnersatzes bieten zu können und berechne ich folgende billige Preise und bemerke ausdrücklich , dass jede Garantie für schonend schmerz¬
lose Behandlung , für Brauchbarkeit beim Essen , für absolutes Festsitzen im Munde und naturgetreues Aussehen der von mir angeiertigten künstlichen Gebisse gegeben
wird , und verpflichte mich, jedem Patienten den

vollen Betrag sofort zurüokzuzahien
wenn diese Offerte nur eine Reklame ist , oder der betreffende Patient auch bei mir keine Hilfe fand.

von :• an .
Weitere Nebenkosten für schonendste Behandlung u. vollständige Fertigstellung des Gebisses entstehen nichtI

WV Ganze Gebisse (28 Zähne ) von 50 IMk. an .
Handwerker - lind Buruerfamilien von Mittelbaden! Nicht Jeder kann SO gro««« rahlen, wie bisher üblich , darum

mit der alten Preisberechnung .

N

Umarbeiten nicht passender Gebisse 1 Mk . pro Zahn . — Reparaturen von 1 Mk .
“

Trotz meiner billigen Preise wird nur erstklassiges Material verwendet .

Zähne ohne Gaumenplatte ™ S MH. ... o Stiftzähne, Kronen und Brüchenarbeifen.
Plomben ... 1 jlik. «. Zahnziehen t Mk. Goldplomben ™, 5 MK.

Zaltnpraxis C . KÖNIG
Kaiferifraße 124b . Karlsruhe Kaiferifraße 124b.

vis -ä -vis dem Automaten -Restaurant .

solche

4417

Iiir Wcäule !
Wer gute und preiswerte

Wäscheftickerei , Tüll » und
Spachtelspitze » kaufen will,
bemühe sich 409

Marienstr . 92 , 3. St . r.
Weißnäherinnen und Schnei¬

derinnen ist Gelegenheit geboten,
ihren Bedarf billig zu decken .

Jto- u. Uerkauf
getragen., gut erhalten . Herreu -
und Damenkleider , Schuhe
und Stiefel 667

Frau Rosa Rot ,
19 M arkgrafenstrafte 19 .

/ Llerwigstr . 6 , 4. St ., ist ein
W tnöbl. Zimmer zu verm.
/Dlchwanenstrafte 25 ist eine
w»- Schlafstelle im 3. Stock so¬
fort zu vermieten.

Schuhmacher - Nähmaschine
sofort zu verkaufen.

Morgenstrafte 51 , Hh . 1.
frthrrffh (Marke Badenia ),
XU | | UIIU Tourenrad , wenig
gefahren, billig zu verkaufen

Marienstr . 93 , im Laden

Näheres in der Exp .

Spurtm, '». Sm„U'S
Bürgerstrafte 17 , Hinterh . 3.

SpailM9f « . 5
'
u
"

SÄ
Yorkftr . 36 , 1 . St l

Neue vivsneLLL
daselbst werden auch Polster -
möbel aufgearbeitet . Gerwig -
stratze 56 , Hinterh . 2 . St .

SlhuidNßkNilfk
fort eintreten bei K. Kern,
Schillerstr. 10, 2 . St .
fitrh gut erhalten , ist bill , zu
»» » > 0 , verkaufen , j Rüppnrrer -
strafte 29 , Hth . 8. 3 . St . r.

Kvvßrmakdrnkitider
jeglicher Art werden billigst an-
gekertigt. Für guten Sitz ga¬
rantiert . Veilchenstrabe 15,
Seitenbau , 2 . Stock.
/Kitt gut erhaltener Herd ist
VI billig zu verkaufen . Näheres
Nüppurrerstr . 20 3. St . r .

KaiiMfL
* - ' " " " "

Schützeustrafte 46 .
fii »UIpl6fk « lEtRohr u Eiken.
PUHnilini Aquarium, Bügel¬
tisch u. runder Tisch billig zu verk.
Durlach , Wilhelmstr. 7. 2. St .

SShiihrtritMfjift ,
zu verkaufen. Näheres Schützen¬
strabe 79 , 3. Stock , Hinterhaus .

S,o hufn,
Werderstr . 86 , 2 . St . L

Deutscher Uerein für UolRshygiene.
Donnerstag den 5 . März , abends 81/, Uhr, im graften

Rathaussaale 915

des Herrn Dr . Neter -SRannbeim über das aktuelle Thema :

„Warum unterteilen heute tu viele Mütter
das Stillen r

Eintritt frei für jedermann . Damen sind freundlichst Willkommen .

Kolosseum , Freiburg
beim Martinstor .

Nur noch diese Woche !

IS Marokkaner 15
grSftte und beste Arabertruppe der Welt .

in solcher Vollendung in Freiburg noch nie gewesen . G . Gaffen !
Frl . Hermann , Geschw . Naetz, Gmy Buffe , Ch Fox ect.,
sowie Kiuematograph . 901

Kassa : 7 ^ . Anfang 8 Uhr. Vorverkauf 11 — 12*/, Uhr
Kolosseumskaffe . _

Kolosseum freiburg .
Am MartinStor .

DaS beste Programm der Saison .

Drei Olympiers :
Bronce -Plastik » berühmte Modelle der bekanntesten Pro¬
fessoren , neu für die ganze Welt. Bersa -Trio , die besten
Wirbelwindtänzer . Haffon Mift Jenny , die besten Kugel¬
läufer der Welt auf hohem Apparat . Seppl Werner ! ! !
Les Sands , Akrobats fin de siede . Baldur . Elvira
Lorretta . Geschw . Reift mit ihrem prächtigen Trampolin -Akl.
Kiuematograph in höchster Vollendung. Kommen , sehen ,
hören » staunen ist das schönste Karnevalsvergniigen .
Kassa 7* , Uvr, Anfang 8 Uhr. Vorverkauf Kolosseumskasse von
11 —12y3 Uhr. 90£

Grosse Berliner Lotterie .
des Trabrennvereins mit 210000 Losen

6039 Gewinne . — Ziehung 12 ./13 . März .

Mk . lOOOOO W .
dabei 17 Haupttreffer mit

— B k . 60000
sämtlich mit 70 resp . 90 °

/y rückzahlbar durch
Sick, i Mr. i Eap| Gdfz > » « » Mk. |

Hebelstrafte 11/16 . Karlsruhe . 895
- Jean Antweiler, H . Meyle, Christ. Wieder.

— Im Erscheinen befindet sich :

Sechste, gänzlich neubearbeitete
und vermehrte Auflage.

Grosses Konversations -
LexikonEin Nachsehlagewerk des

allgemeinen Wissens .
20 Bände in Halbleder gebunden au je 10 Mark .

Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung.
Verlaq des Blhllooraohischen Instituts in Eslnr 'o

Gelder
auf

"
.

"
in Posten jeder Höhe auSzn -
leihen 880

August Schmitt »
typothekengeschäst , Karlsruhe»

esstngstr. 3 » . Telefon 2117 .

M - u. Uerkauf
fortwährend getraaene Herren -
« nd Damenkleider , Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 4602
Frau Bertha Strecktsss .
Brunnenstrafte 5 , nächst der
_ Durlacherstratze.

Siellenbesetzung .
Die Stelle eines

UrrwaitllNlls -Asßßruik«
ist tunlichst bald bei unS zu be¬
setzen .

Bewerber mit gediegener Vor¬
bildung und guter Handschrist
wollen selbstgeschriebene Gesuche
mit Altersangabe . Lebenslauf
und Zeugnisabschriften, sowie mit
Angabe ihrer Militärverhältnisse
und ihrer Gehaltsansprüche bis
zum 10 . März 1998 bei uns
einreichen .

Die stelle wird vorläufig
probeweise besetzt.

Bei befriedigenden Leistungen
kann Anstellung nach Mahgabe
der städt. Dienst- und Gehalts¬
ordnung erfolgen.

Karls uhe , 20 . Febr . 1908 .
Städt . Gas -, Wasser - und

Elektr .- Werke .

Bekanntmachung .
Die Inhaber der im Monat

Juli 1997 unter Nr . 12 - 49
bis mit Nr . 16949 ausge ^ ell-
ten bzw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert,
ihre Pfänder bis längstens
4 . März 1998 auszulösen oder
die Scheine bis zu diesem Zeit¬
punkt erneuern zu lassen, wi¬
drigenfalls die Pfänder zur Ver¬
steigerung gebracht werden.

Karlsruhe , 22 . Februar 1903.
Städt . Pfandlethkasse .

Georg ßilger
Karlsruhe I. B . Hlrschstr . 28,

2447 Telephon 2447 .

Atelier für Theater-
malereiu . Bühnenbau
Fabrik und Verleihanstalt

von 6786
Maskeo-uleaterkostiimen .

Anerkannt reichste Aus¬
wahl in nur gediegenen ,
prachtvollen und historisch
echten Kostümen für Damen
und Herren. Ausstattung
ganzer Fest - und Karne¬
valszüge , Festspiele , leb .
Bilder , sowie aller son¬
stigen theatralischen Auf¬
führungen zu billigsten
Preisen.
Prompter Dersand «ach

auswärts .

=: Möbel
verschenkt
niemand : bevor Sie aber solche
kaufen, bitte um Ihren Besuch.
BV Kein Kaufzwang M
Jul . Weinheimer

Wokfterrnölet - Iwvrik u. Lager
Kaiserstratze 81/83 .

Sprtmap S '°> S
Gummireif , zu kaufen gesucht.

Lesfingstrafte IS , 2 . St .

» Liegen , billig zu verkaufen .
Liebensteinstr . 2 , 2. St . lks .

an.

nimmt
^ Kundschaft

Werderplatz 33 , 2. St .

Stadtteil Rintheim
Am Fastnacht -Dienstag findet bei Unterzeich ,

netem 9/1
Großes

Caitzvcrgnügci
statt, wozu ergebenst «inladet

Wilhelm Schaufele,
Zur Friedrichskrone .

6ier-#bschlag ! !!
25 Stück frische Landeier 2 . — Mk .
25 „ „ grofte Siedeeier 1 .89 Mk .

199 „ für Wirte und Wiederverkäufer 6 .59 Mk.
Es gelangt nur ganz frische Ware zum Verkauf .

910 Kisten mit 720 —1440 ©tüd zu Tagespreisen.
Bestellungen werden per Post, Telephon 1312 oder persönlich i

Laden Schützenstr . 63 a entgegengenommen.
Lieie . ung Irei in « Hans .

Firma G. Bene .
Aeltestee Eiergeschäft am Platze .

Dt Thompson
’
1 Seifenpulver

DCTHOMPSON’S

SEIFENPULVER

spart

Arbeit , Zeit , Geld.
*

/s U Paket 15 Pfg .

Neu eingetrofftn ! Neu elngstrolfim
Ein grösserer Posten feinerer

Herrenkleiderstoffrest:
von 1,20 bis 4,50 Meter , per Meter Mk. 3 « -
3 .501 An—f 4 .50 , 5 .—, 6—., 6 .*
= = = = = 7.—. 7.50 . =

So lange Vorrat reicht erhält jeder Käufer
: oi

847 0 Rabatt.
II Karlsruhe

Reise n. Yersandthans . .
in Vannfaktnr sowie sänitl . Ansstattangs -Artik^

$tande$tuicbau $ziige der Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 24 .—27. Febr . : Auguste, Vater Fri«

Müller , Wirt . — Elsa Klara Lina , Vater Karl Seitz, Wo
bauer . — Paula Karolina , Vater Emil Unbchauer, Schlosser-̂

Paulina , Vater Karl Böttle , Gasarbeiter . — Hans fjfric*.
Vater August Bayer , Schutzmann. — Wilhelm Alfred und
Hanna Angelika, Zwillinge, Vater Josef Burger , Schneider -^
Karl Friedrich, Vater August Zeller, Bierbrauer . —
Adolf Engelhard , Vater Hans Bühler , Kunstmaler . —
Valentin , Vater Heinrich Vollweiler, Küfer.

Todesfälle vom 27 . Febr . : Ilse , alt 2 Jahre ,
August Kühling , Zahnarzt . — Eugenie Bizer , alt 24 Jahre ,
frau des Architekten Emil Bizer . — Friederike Aschinger,
Gewerbe, ledig, alt 71 Jahre .
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